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Blutbad unter Andern in Labore

Britische Polizei schießt rNsichtslos in die Menge / Ueber zwanzig Personen gelötet
Englische Menschenschinder

O Amsterdam, 28. März.
Die englische Gewaltherrschaft in Indien hat

neue blutige Früchte getragen. Nach den vielen
Zwischenfällen und Zusammenstößen der letzten
Zeit kam es gestern in Lahore zu schweren Un¬
ruhen. in deren Verlaus die englische Polizei
«in regelrechtes Blutbad veranstaltete.

Während einer Prozession von Angehörige»
der moslemitischenKasars griff die Polizei ein,
woraus Zusammenstöhe erfolgten. Die Polizei
schätz rücksichtslos in die Menge, wie sie es seit
jeher in Indien getan hat. 23 Prozessimrcteil-
nehmer wurden getötet und 39 verletzt . Aus
seiten der Polizei wurden zwei Mann getötet
und acht verletzt , autzerdem ein Bezirksbcamter.
Es wurden Polizei- und Militärverstärkungcn
angesordert.

Der Londoner Nachrichtendienst fügt schein¬
heilig hinzu, datz infolge der zwischen Hindus
und Moslems bestehenden Reibereien und
Spannungen von der Regierung schon seit lan¬
gem sämtliche Prozessionen und Ünniige ver¬
boten- worden seien . Bei dem Stamm der Ka¬
sars im Nordwesten Indiens handele es sich
um einen kriegerischen Stamm , der Uniformen
trage, bewaffnet sei und bereits wiederholt An-

» latz zu Reibereien gegeben habe.
So sagt der Londoner Nachrichtendienst. Nach

seiner Darstellung trägt natürlich Indien die
Verantwortung für dieses neue Bln . bad. In
Wirklichkeit können jedoch weder erklärende
Hi -' wei '

e noch Entschuldigungen mit angeblich
unruhigen Stämmen England von der Anklage
der Geschichte befreien, datz es das 350 -Millio-
nenvoU der Inder betrügt und aussaugt , um
so seinen Eeldsackinteressen zu dienen. Es macht
den englischen Menschenschindern gar nichts aus,
immer neue Blutschuld auf sich zu laden.

Weiterer Ruf nach ünMöngigkeit
O Amsterdam, 20. März.

In Ramgarh begann die 53. Tagung des in¬
dischen Nationalkongreffes. Der Präsident ver¬
langte . wie selbst das englische Reuterbüro zu¬
gibt. für Indien das Recht , sich seine eigene
Verfassung ohne ein Dazwischentreten von
außerhalb zu geben . Londoner Zeitungsmel¬
dungen zufolge hat der Ausschuß der Kongretz¬
partei einstiminig die sogenannte Patna-
Entschließung angenommen. Sie ent¬
hält die Forderung nach völliger Unab¬
hängigkeit Indiens , wobei der Dominien¬
status als für Indien ungeeignet abgelehnt
wird. Diese Entschließung kommt nunmehr vor
die Hauptversammlung.

Feindlicher Stoßtrupp abgewiesen
O Berlin, 28. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
Dienstag bekannt:

Zwischen Mosel und Psälzerwald Spähtrupp-
lätigkeit und Artilleriescuer. Zwei feindliche
Stoßtrupps wurden abgewiesen.

Angriffe auf EM abgeschlagen
O Berlin, 28. März

Dienstag abend um 19.57 Uhr, 28 .58 Uhr
Und 21 .18 Uhr versuchten englische Bomben-
llugzcuge Angriffe auf die Insel Sylt . Mit
Ausnahme eines Hauses, das in Brand geriet,
wurde dank der deutschen Abwehr keinerlei
Schaden angerichtet. Ein Engländer wurde ab¬
geschossen.

Professor Speer Z5 Mre alt
o Berlin, 20 . März.

Professor Albert Speer, der Architekt des
Mhrers . vollendete sein 35 . Lebensjahr . Pro¬
fessor Speer ist nicht nur als Architekt , sondern
auch als schöpferischer Ausgestalter fast aller
großen Kundgebungen von Staat und Partei
bekanntgeworden.
Hollands Rbeinschissabrt geschädigt

O Amsterdam, 20 . März
Das „Allgemeen Handelsblad" berichtet, datz

dre Einstellung der Kohlentransporte nach Ita¬
lien über Rotterdam für die holländische Rhein-
Ichiffahrt geradezu verheerende Folgen habe.
Die Firmen , die bisher die Verschiffung der
Kohle vom Ruhrgebiet nach Rotterdam und den
Umschlag der Kohle auf Seeschiffe besorgt haben,
werden gezwungen sein , über tausend Angestellte
Und Arbeiter zu entlasten. >

Italien weist Gerüchte zurüik
. Siornale d

" über die Besprechungen am Brenner
O Rom, 20 . März.

Unter der Ueberschrift „Im Rahmen der
Allianz" besaßt sich „Giornale d'Italia " mit
der Zusammenkunft am Brenner . Das halb¬
amtliche italienische Blatt betont, es sei selbst¬
verständlich, datz man zu den Besprechungen
nichts sagen könne , denn sie gehörten in den
Rahmen der Achse und der Allianz zwischen
Rom und Berlin , die trotz aller Hoffnungen
und Mutmaßungen gewisser ausländischer Strö¬
mungen intakt seien und deshalb auch funk¬
tionierten . Was die am Brenner besprochenen
Themen anbelange, so könne man heute ledig¬
lich einige Feststellungentreffen. Zu den in der
Presse der Kriegführenden der anderen Seite
in Umlauf gesetzten Mutmaßungen könne man
nur erklären, daß sie vollkommen will¬
kürlich seien . An der Begegnung am Bren¬
ner hätten nur vier Männer trilgenommen.
Keiner habe es für notwendig erachtet, Erklä¬
rungen abzugeben. Kein Außenstehender sei
deshalb heute ermächtigt, Mutmaßungen anzu-
stelleu.

Die ganze Welt rüste sich . Auch Italien
tresfe Vorsorge, seine Rüstungen zu vervollstän¬
digen , um die Unabhängigkeit seiner Stellung
zu schützen und di« berechtigte Verteidigung sei¬
ner großen Interessen zu gewährleisten. Diese
Interessen beständen in de» offenen Problemen,
die auch ihrerseits im Verlauf der derzeitigen
Ereignisse und im Hinblick auf jenen wahren
Frieden , sowie jenen Aufbau eines gerech¬
ten Europas in Betracht gezogen und vor --
gebracht werden müßten, jenes gerechten
Europas , von dem man als dem wahren
Kriegsziel spreche. Weitere Einzelheiten
könne man heute nicht geben , da die Themen
der Begegnung am Brenner Schweigen er¬
forderten.

Aus der Entwicklung des europäischen Krie¬
ges seien bereits kennzeichnende Erkenntnisse
zutage getreten, die für die Interessen Italiens
gefährlich erschienen und die Zweckmäßigkeit
der deutsch -italienischen Fühlungnahme be¬
kräftigten.

'
Losung : Kampf bis zum Sie« !

Die Westmachte erfinden -eutschttaltenjsche Frie-ensvlane
O Berlin, 28. März.

Ein Teil der internationalen Presse ist hin¬
sichtlich der Besprechungenzwischen dem Führer
und dem Duce am Brenner aus einen perio¬
disch wiederkehrenden, diesmal besonders
plumpen englisch -französischen Schwindel herein¬
gefallen. Die Alliierten können ihren Schock
über das Zusammentreffen der Staatschefs der
beiden verbündeten Völker, das die Festigkeit
der Achse erneut bekundet, nicht anders ver¬
stecken, als durch die aus der eigenen Angst
vor der Zukunft geborene, immer wieder¬
kehrende Behauptung, Deutschland und Italien
hätten einen Friedensplan vorbereitet.
Zur Hebung der Glaubwürdigkeit hat man sich
auch noch elf Punkte dieses Planes aus den

?>ingern gesogen . Wie bei früheren Eelegen-
eiten, so können wir auch heute gegenüber

diesen dummen Schwindelmanövern nur erneut
feststellen , daß nach der Zurückweisung des ein¬
maligen Friedensangebotes des Führers vom
8. Oktober vorigen Jahres Deutschland zur
Frage des Friedens nichts mehr zu sagen hat.
Seine Losung heißt: Kamps bis zum
Siege.

Die englischen und französischen Drahtzieher
auf ihren wackligen Posten müssen sich andere
Dinge ansdenken, um ihr schlechtes Gewissen
zu beruhigen, ihre täglich unruhiger werdenden
Völker betrügen und sich selbst über ihre
wahre Lage täuschen zu können.

Mmberlain : Schweden sollte besetzt werden
Kläglicher Rechtfertigungsversuch -es allen Heuchlers im Unterhaus

O Amsterdam, 28. März.
Chamberlain sah sich Dienstag genötigt,

im Unterhaus etwas zu dem — wie er sich aus-
driickte — „tiefgehenden Schock" zu sagen , den
ihm der russisch-finnische Friede bereitet hat.
Die mehr als dürftige Rede machte seine Bla¬
mage nur noch schlimmer.

Nach einigen billigen Phrasen über das
Schicksal des finnischen Volkes erlaubte sich
Chamberlain die Frechheit zu behaupten, wenn
das von ihm verratene Finnland — jetzt , wo
alles entschieden ist ! — „weitere Hilfe" be¬

nötige, werde England mit Freude seinen An¬
teil aus sich nehmen. Mit geschwellter Brust
nannte der alte Heuchler Zahlen über angeblich
geliefertes Kriegsmaterial , von dem man leider
nicht weiß , ob es irgendwo stecken geblieben
oder gar nicht aus England herausgekommen
ist. Nur eines weiß die Welt , daß der finni¬
schen Feldmarschall Mannerheim in seinem
Tagesbefehl nach dem Friedensschluß feststellen
mußte, seine Armee habe auf Hilfe gewartet,
die nicht gekommen sei. Ohne zu merken , wie

( Fortsetzung ain Seite 2f
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Kampfflugzeug Heinkel He 111
Das Kampfflugzeug Heinkel He 111 hat die Aufgabe, feindliche militärische Ziele anzugreifen

und durch Bombenabwurf zu zerstören. Unser Bild zeigt eine He 111 im Fluge.
(Scherl Bilderdienst)

dlaar 00k in
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T Es gehört zu den guten Eigenschaften
eines Menschen , neben der Kenntnis seiner
eigenen Heimat und darüber hinaus seines
Vaterlandes Land und Leute der angrenzenden
Staaten kennenzulernen. Als Ostsriesen sind
wir ganz besonders mit den uns in so mancher
Hinsicht verwandten Niederländern eng ver¬
bunden. Nicht allein, daß seit Jahrhunderten
der gleiche Blutstrom und die verwandte Sprache
diese Einstellung ergeben, sondern wir haben
es stets als eine Selbstverständlichkeitbetrach¬
tet. hüben wie drüben uns zu besuchen und alte
Freundschaften zu erneuern.

Als Adolf Hitler in unserem Baterlande die
Macht ergriff, setzte die Hiche der Juden in ver¬
stärktem Maße im Auslande ein . Daß die über
die Grenze geeilten Juden nicht gerade zum
Verstehen mit Deutschland eintraten , lag auf
der Hand. Auch in den Niederlanden war man
insofern beeinflußt, als man dort meinte, die
Machthaber „in het derde Rink" würden nicht
lange am Ruder bleiben. Damit war eine Tür
zum Verständnisse zunächst zugcschlagen.

Wir haben es bisher als unsere vornehmste
Ausgabe angesehen , gute Nachbarschaft
besonders zu pflegen. Die persönlichen
Beziehungen vieler Landsleute legen Zeugnis
für diese Bemühungen ab . Daraus sind auf
verschiedener Art mancherlei Freundschaften
entstanden. Ich denke hierbei zum Beispiel
an den Besuch unserer Nachbarn zu der Braunen
Messe 1035 in Leer , ja , noch im vorigen Som¬
mer zu der Ostfriesischen Leistungsschau in
Emden, an die Begrüßung der Westfriescn auf
dem Bahnhof in Weener auf der Durchfahrt
zum Kongreß .-.Freizeit und Erholung" 1030 in
Hamburg, an die Veranstaltungen des Fußball-
und des Pferdesports sowie der Leichtathletik
dies- und jenseits der Grenzen. Seit langen Jahr¬
zehnten findet ein Austausch der Meinungen
statt, der auf wissenschaftlichem Gebiet von hier¬
aus vor allem durch die Gesellschaft für bil¬
dende Kunst und vaterländische Altertümer
gepflegt wird. Ausdruck dieser Arbeit war kurz
vor Ausbruch des Krieges ein mit großer Be¬
geisterung durchgeführter Besuch im Eroninger-
land . Die Ostfriesische Sippenstelle stand in
recht guter Verbindung mit den zuständigen
Stellen des Nachbarlandes, in dem dieses
Sondergebiet sich bekanntlich seit langem einer
besonderen Förderung erfreut Von den Bemü¬
hungen der Deutich - niederländischen Gesellschaft
ist in diesem Zusammenhangs ganz zu schweig-n.

Nun aber haben wir seit einem
halben Jahre Krieg. Wir wissen , her¬
unter bis zum letzten Pimpf , um was es geht
und wie schwer der Kampf ist . Man sollte an¬
nehmen . daß zumindest Verständnis bei den
„ Neutralen "

, also auch bei unseren Nachbarn,
vorhanden wäre . W i r haben uns lange Jahre
bemüht, die Einstellung des holländischen Volkes
zu manchen Dingen in Politik und Wirtschaft
zu begreifen, obwohl es uns manchesmal schwer
gefallen ist. Wir haben unsere sprichwörtliche
„ Objektivität" walten lassen . Es muß zugegeben
werden, daß wir nie die Gefühle der Holländer
verletzt oder auch nur entfernt versucht haben,
unsere Weltanschauung den Nachbarn aufzu¬
drängen In den letzten Monaten aber haben
wir vergeblich auf eine sachliche Beurteilung
unseres Kampfes senseits der Grenze gewartet.
Dagegen mehrten sich die Stimmen , die weniger
freundlich waren. Es mag sein , daß es von
einem uns unbekanntenStandpunkt aus gebote¬
nererscheint, sich passiv zu verhalten . Aber dann
müssen wir die Forderung erheben, den Eng¬
ländern gegenüber die gleiche Haltung an den
Taa zu legen.

Wir wissen , daß es viele einsichtige
Holländer gibt, aber wir haben ihre Stim-

Sechs Kriegsschiffe schwer beschädigt
O Washington, 28 . März.

Der deutsche Luftangriff auf die in Scapa
Flow liegenden englischen Kriegsschiffe hat in
Amerika einen sehr starken Eindruck hinterlassen.
Alle Zeitungen brachten ausführliche Berichte.
Auch die gewiß nicht deutsch -freundliche „Wa¬
shington Post" bringt eine Mitteilung aus
„offenbar authentischer Quelle"

, daß durch die
deutschen Bomben nicht nur drei, sondern sechs
große englische Kriegsschiffe , darunter Schlacht¬
kreuzer . zum Teil schwer beschädigt worden seien«

O



MN kaum vernommen . In den letzten JahrenVurde uns immer wieder erklärt , die FreiheitDer Persönlichkeit und die ungehinderte Mei¬
nungsäußerung seien das Vorrecht eines jeden
Niederländers . Sollte dieses nur von den an¬
deren in Anspruch genommen werden ? E s i st
j e d en falls an der Zeit , in dieser
Hinsicht denStandpunkt zu über¬
prüfen und eine Selbstkritik vorzunehmen.
Oder sollten unsere Freunde nicht den Mut
haben , in ihrem eigenen Lande mahnend die
Stimme zu erheben und auf die Gefahren auf¬
merksam machen , die einer solchen Haltung
drohen ? Wir haben in der letzten Zeit über
sehr viel Unverstand den Kopf geschüttelt
Wenn man Wert auf wirkliche „ Neutralität"
legt , dann mutz diese wirklich gepflegt werden.
Was sich aber bislang vor unseren Augen voll¬
zieht , ist alles andere als einwandfrei.

Wir haben den Wunsch , mit unseren Nach¬
barn gut auszukommen . Dazu bedarf es aber
gegenseitiger Aufrichtigkeit . Wir wollen , daß
man sich später gerade in die Augen sehen kann,
wie es unter ehrlichen Menschen Sitte ist . Bei
uns ist der Wille vorhanden . Maar ook in
Nederland?

^ Kür Lburchllls Marckensammlung
'

. . O Berlin. 20 . März.
Vor einigen Wochen wurde in einer Unitcd-

Pretz - Meldung aus Kairo berichtet , datz ein aus
einem griechischen Hafen kommender deutscher
Frachtdampfer , der unter neutraler Flagge ge¬
fahren sei , von einem englischen Kriegsschiff im
Mittelmeer aufgebracht worden sei . Diese bri¬
tische „ Heldentat " ist allerdings in die nach
dem Kriegsende herauszugebende Mürchen-
sammlung Wiyston Churchills einzureihen da
sich seit September 1939 kein deutsches Schiff
mehr in einem griechischen Hafen befand , so datz
für die „tapferen " britischen Seesiieiikräste
keinerlei Aufbringungsmöglichkeit bestand . Da¬
mit fällt auch die britische Lüge eines Miß¬
brauches neutraler Flaggen durch deutsche
Schiffe , eine Methode , die der Welt bisher nur
von britischen Handelsschiffen und U -Bootfallen
bekanntgcworden ist.

Der Führer hat den ehemaligen österreichi¬
schen Minister Generalmajor z. o , V . Dr . h. c.
Glaise von Horstenau aus seinem Amt als
Minister verabschiedet . Minister Generalmajor
Glaise ' von Horstenau ist H. Zt . beim Ober¬
kommando der Wehrmacht tätig und wird nach
Beendigung des Krieges weiterhin im Reichs¬
dienst Verwendung finden.

Präsident Roosevelt empfing in seiner Pri¬
vatwohnung den Präsidenten des Deutschen
Roten Kreuzes , Herzog von Coburg , der von
dem deutschen Geschäftsträger Thomien beglei¬
tet war.

Das britische Militärgericht in Jerusalem
verurteilt « drei Araber wegen Waffenbesitzes zu
18 Peitschenhieben bzw . drei Monaten Gefäng¬
nis . In der gleichen Woche wurden zwei Todes¬
urteile bestätigt , acht neue Todesurteile gefällt
und zwei Angeklagte zu 17 Jahren Gefängnis
und 2t Peitschenhieben verurteilt . ^

kessere ( ligaretten
2lug für 2ug

genieKen *)

* ) l' Bessere Cigaretten regen Sie zum langsamen
Mauchen an -, das erwiesenermaßen viel bekömm¬
licher ist.

Ein
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SeWchte Dokumente sollen die Schuld am Kriege widerlegen
(Von unserer kerliner Sekriktleltung)

W Berlin, 20. Mürz.
Nach dem Zusammenbruch des polnischen

Staates ließ sich bekanntlich in Frankreich ein
Klub jener verbrecherischen Elemente nieder,
die — durch britische Versprechungen irre¬
geführt — das Reich in matzlosester Weise
herausforderten und , als die Stunde der Ab¬
rechnung kam , Hals über Kopf flüchteten , um
ihr eigenes kostbares Leben in Sicherheit zu
bringen . Dieser Klub feiger Maulhelden,
heimtückischer Hetzer und elender Verräter , der
nur noch von plutokratischen Interessen aus¬
gehalten wird , hielt es offenbar für notwndig,
sich seinen Auftraggebern erkenntlich zu zei¬
gen , weshalb er ein Machwerk verfaßte , das
durch angebliche Dokumente die polnische Schuld
am Kriege widerlgen sollte.

Aus diesem Grunde wurde eine Reihe teils
echter , teils gefälschter Schriftstücke veröffentlicht,
aus denen hervorgehen soll , datz Deutschlands
ganze Politik seit 1903 darauf gerichtet gewesen
sei , Polen zu erpreßen und zu vergewaltigen,
während man in Warschau kein anderes Ziel
gekannt habe , als eine Befriedung Europas und
eine Verständigung mit dem Reich herbeizu¬
führen . Um diese Tendenz glaubhaft erscheinen
zu laßen , scheut das polnische Emigranten¬
gesindel nicht davor zurück, angebliche Unter¬
haltungen Hermann Eörings mit Marschall
Pilsudski und — kurz vor dem Kriegsausbruch

- die unsinnigsten Neutzerungen des Führers
gegenüber Beck zu erfinden , sowie dem Besuch
des Reichsautzenministers in Warschau di« toll¬
sten Absichten zu unterstellen.

Selbstverständlich ist in diesen „ Dokumenten"
nirgends die Rede davon , datz der Führer schon
am 2. Mai 1933 eine Prüfung der zwischen
Deutschland und Polen schwebenden Probleme
anreqte , datz allein auf Anregung Adolf Hitlers
im Januar 1931 ein deutsch- polnisches Äbkom-
men zustandekam , datz das Reich wiederholt
seinen Verständigungswillen unter Beweis
stellte und noch im Jahre 1937 einen deutsch¬
polnischen Minderheitenvertrag vorschlug , der
von Polen ebenso schroff abgelehnt wurde wie
der Versuch , die unhaltbare Lage im Korridor
und in Danzig einer gerechten Lösung ' cnt-
gegenzusühren . Schließlich wird zuletzt auch
die erlogene Behauptung aufgestellt , datz die
Warschauer Regierung erst am 31 . August.
9 Uhr abends , durch den Rundfunk von den
deutschen Vorschlägen Kenntnis erhalten habe.

Demgegenüber steht fest, datz Polen nach dem
Zeugnis des englischen Botschafters Henderson
spätestens in der Nacht vom 30 . zum 31 . August
unterrichtet wurde , jedoch schon vorher den 2n-
h a l t der deutschen Vorschläge gekannt haben
mutz, was aus der Haltung der polnischen Presse

und des polnischen Rundfunks klar hervorging.
Es mutz ferner darauf hingewiesen werden , datz
die polnische Regierung »bereits am 30 . August
die Mobilmachung befahl und sich weigerte,
ihren Berliner Botschafter auch nur zur Entge¬
gennahme des deutschen Memorandums zu er¬
mächtigen . Erlogen ist außerdem die Behaup¬
tung , der polnische Unterhändler wenn er ent¬
sandt worden wäre , hätte ja doch die deutschen
Forderungen ohne Erörterung annehmen müs¬
sen . Aus dem im britischen Vlaubuch veröffent -!
lichten Telegramm Hendersons geht eindeutig
hervor , datz der Führer Verhandlungen auf der
Grundlage völliger -Gleichberechti¬
gung vorgcschlagen hatte.

Geradezu lächerlich aber ist es , wenn das in
Frankreich versammelte polnische Emiqranten-
gesindel heute den Anschein zu erwecken versucht,
als ob Deutschland bei den Verhandlungen mit
Polen nichts anderes als die dunkelsten
Pläne gegen Rußland im Schilde gehabt
hätte . Der zwischen Berlin und Moskau ge¬
schlossene Pakt .ist Beweis genug iür die Tat¬
sache, datz weder das deutsche noch das russische
Volk sich jemals wieder dafür hergeben , ent¬
gegen ihren traditionellen Interessen sich gegen¬
seitig zu zerfleischen , um dadurch den Wünschen
der Pkutokraten Vorschub zu leisten . Die deut ' ch-
rusniche Freundschaft ist über ieden Zweifel er¬
haben ; daran ändern auch die verzweifeltsten

Hetzbcmühungen bestochener polnischer Halunken
nichts mehr .

'

Eine Tatsache ist an dem von ihnen heraus¬
gegebenen Machwerk jedoch noch besonders be¬
merkenswert . Sie behaupten , datz sie stets die
Verständigung mit Deutschland erstrebt,
Latz sie das Deutschtum innerhalb ihres Staates
immet äußerst loyal behandelt , und dag
sie niemals böse Absichten gegen
D a n .'z i g gehabt hätten Unter den von ihnen
zusammengestellten „Dokumenten " findet sich je¬
doch kein einziges Aktenstück , das diese ebenio
lächerlichen wie infamen Behauptungen bewer-
sen könnte . Die Zeugnisse des zwanzigjährigen
brutalen Ausrottungskampies der Polen gegen
das ihrer Gewalt ausgelieserte Deutschtum , ihre
dauernden Versuche Danzig politisch und wirt¬
schaftlich zu erdroßeln , können auch durch den
phantasicvollsten Schwindel nicht mehr aus der
Welt geschafft werden.

Dieser völlige Mangel an sachlichen Unler.
lagen für die ausgestellten Behauptungen bekun¬
det im Gegenteil , datz die früheren polnischen
Machthaber genau die e n t g e g e n g e s e tzr e
Politik verfolgten . Die „ Dokumente des pol¬
nischen Verbrecherclubs sind in ihrer Eesannheit
eine restlose B e st ä t i g u n g der im deutschen
Weißbuch erbrachten Nachweise , und zwar nicht
nur des ungeheuerlichen Vernichtungskampfes
der Polen gegen das Deutschtum und ihrer un¬
geheuerlichen Herausforderungen des Reiches,
sondern auch der Tatsache , datz die Warschauer
Regierung folgerichtig eine Verständigung mit
Berlin ab lehnte und bewußt den Krieg
herbeiführte.

Wmberlain : Schweden sollte besetzt werden
(Fortsetzung von Seite 1)

er sich dem Gelächter der Welt aussehte , be¬
tonte Chamberlain auch noch,

'gerade , als alles
zu Ende war , habe er Truppen schicken wollen.

Und dann gesteht der Kriegsbrandstifter
Nr . I offen ein , was er bisher hartnäckig ab-
gestrittcn hat , nämlich , datz er zwar „finnische
Freiheit " gesagt , aber „schwedisches Erz"
gemeint hat . Don dem Expeditionskorps , das
angeblich so sehnsüchtig aus den Abtransport
nach Finnland gewartet hat , sollte nur ein ganz
kleiner Teil nach Finnland , sozusagen , um das
Gesicht zu wahren . Die meisten Truppen sollten
— in Schweden bleiben ! Wörtlich sagte der
Ministerpräsident : „Trotzdem wir von Finn¬
land keine Bitte um Hilfe erhalten hatten und
trotz der wiederholten Weigerungen Norwe¬
gens und Schwedens , den Durchmarsch zuzn-
lassen , setzten wir unsere Vorbereitungen fort ."
Damit hat sich Chamberlain selbst als erbärm¬
licher Heuchler und gewißenloser Gangster ge¬
brandmarkt . Auch an diesem Beispiel können
alle Völker lernen , was die Plutokraticn

So wird es allen ergehen!
Ein französischer Fernaufklärer , der einen Feindflug nach Deutschland versuchen wollte,

bekam die Schlagkraft unserer Luftwaffe zu spüren . (Preße - Hoffmann ) .

unter „Verteidigung der Freiheit der Kleinen"
verstehen.

Wie gern Chamberlain auch heute noch
Skandinavien zum Kriegsschauplatz machen
möchte , geht schon aus dem einen Satz hervor:
„Nichts anderes wird oder kann die kleinen
Nationen retten als der Entschluß , sich .mit an¬
deren zu vereinigen , die bereit sind , sie bet
ihrer Verteidigung zu unterstützen !"

Da Schweden und Norwegen , wie überhaupt
alle kleinen Staaten , von niemandem . bedroht
werden außer von den Plutokraticn , die laut
Eingeständnis neue Kriegsschau p l a tz e
suchen, bedeutet das eine unerhörte Dro¬
hung. .. -

In dem verzweifelten Bemühen , die britische
Niederlage im Finnlandkonflikt zu vertuschen,
versuchte dann Chamberlain — Rußland zu
nennen , ist er offensichtlich zu feige — Deutsch¬
land die Schuld an dem Schicksal Finnlands zu- '

zuschieben . Das ist ein ebenso dummer wie
unverschämter Rechtfertigungsversuch . Wer an¬
ders als England hat durch seine Einkreisungs¬
bemühungen die skandinavischen Länder in den
Kreis der Spannung gezogen ? Wer hat die
Finnen aufgehetzt und ihnen hochtrabend Hilfe
versprochen ? Wer hat sie dann schmählich im
Stich gelaßen ? Die Welt weiß heute Bescheid.
Auch her Fall Finnland beweist , wie man ga¬
rantiert werden und dabei pleite gehen kann.

Zum Schluß strengte sich der alte Heuchler
verzweifelt an . seinen Marineminister im Lü¬
gen zu übertreffen . Er behauptete , der deutsche
Luftangriff auf Scapa Flow sei eine „ unwich¬
tige Angelegenheit "

. Nur ein Kriegsschiff sei
geringfügig beschädigt woruden . Es handle sich
dabei nicht um ein Schlachtschiff , und kein in
Scapa Flow befindliches Schlachtschiff sei ge¬
troffen worden . Es erübrigt sich , dazu viel zu
sagen . Vielleicht liest Herr Chamberlain ge¬
legentlich einmal die „ Newyork Times "

, die
beweisen , datz man im neutralen Ausland über
die verheerende Wirkung deutscher Bomben¬
angriffe anderer Ansicht ist.

Das Präsidium des Obersten Sowjets hat den
Friedensvertrag mit Finnland ratifiziert.

Druck unv Verlaq -tL s' uui ' enofl 4veier . Em » GmbH .»
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Doch im Innern regte sich eine Stimme : Du
hast früher anders gedacht ! Ist es nicht ein
eigennütziger Drang , der dich umstimmen und
in Sicherheit einschläfern will ? Möchtest nicht
bangen wie die vielen Frauen , deren Männer
draußen im furchtharen Ringen stehen . Das
wäre dir unbequem . Willst dir die Bahn frei
machen für anderes Sehnen und Sinnen . . .

So gingen Erikas Gedanken im Kreise , ohne
datz ihr besseres Ich siegte . Wochenlang
schwankte sie. Es kam ihr schließlich kaum noch
oer Gedanke , datz Hans jentals in schwere Ge¬
fahr kommen könne ; ihre Gewißheit nahm zu,
daß er gesund und heil den Krieg überleben
werde . Dabei wurde sein Bild immer unklarer
vor ihrer Seele . Um so häufiger mutzte sich an
Günter Adenried denken.

Mitte April kam ein Brief von diesem . Es
war ihr bisher eine Erleichterung gewesen , datz
er mit seiner Flottille zu Unternehmungen in
der östlichen Ostsee weilte . Sie wußte , was er
ihr sagen wollte . Zu Neujahr bei Bergmanns
hatte sie es aus jedem seiner Blicke heraus-
gefühlt.

Alles wühlte die Ankunft des Briefes in
ihr auf.

Sie versuchte , ihre tobenden Gefühle zu be¬
kämpfen . Aber flammende Neugier siegte , sie
ritz ihn auf.

Sein Boot , das auf eine Mine gelaufen sei,
Müsse zur Ausbesserung in die Werft nach Kiel,
schrieb der Kapitänleutnant . Die anderen Boote
der Flottille seien nach Wilhelmshaven beor¬
dert . — Wie freue er sich auf das Wiedersehen!
Ob er sie wohl sprechen dürfe ? Es folgten
glühende Worte von Verehrung und Liebe.

Erika wollte den Brief nicht zu Ende lesen,
piollte ihn zerreißen , verbrennen , vernichten.

Aber eine unwiderstehliche Gewalt zwang ihre
Augen : sie las , las alles mit heißen Wangen . —

Oft zog es sie jetzt in ihrer Gewissensnot zu
Frau Irmgard . Mit ihr konnte sie plaudern,
in dem trauten Kreise der Familie Anregung
und Beruhigung finden . Die beiden Frauen
waren einander in der Not des Krieges näher
gekommen , verstanden sich immer besser . Freilich
konnte Erika ihr Herz nicht ausschiitten , mutzte
das Interesse , das sie bewegte , für sich behalten.

Frau ' Irmgard sah oft verhaltene Schwer¬
mut in Erikas Mienen , die sie nicht zu er¬
gründen vermochte . War es Traurigkeit über
versagtes Kinderglück ? Sie bedauerte die
junge Frau von Herzen und versuchte , sie zu
erheitern.

Der Frühling war wieder gekommen , zwar
noch im blutigen Kriege , aber doch als lichter
Mai . Wie eine Offenbarung neuer Lebens¬
kraft nach düsterer Winternacht kam es über
Erika , als sie in dem parkartigen Garten aus
und nieder schritt . . . Jener rief ! Wie er wieder
alles in ihr wachrief . Gefühle und Gedanken in
Aufruhr brachte ! Mit Gewalt versuchte sie das
stürmische Verlangen zu betäuben.

Der Brief Günters knisterte in ihrer Tasche
Wie verfolgt eilte sie die Eartenallee hin¬

unter , entschlossen holte sie ihn hervor , zerriß
ihn in kleine Fetzen und warf sie in die
glitzernde Flut . . .

Schwer atmend stand sie da , sah , wie das
Wasser mit ihnen spielte , wie sie versanken, . . .
die Röte ihrer Wangen wich . . . . sie rief den
Hund und ging langsam nach dem Haus zurück.
Gott sei Dank , das hatte sie Lberstanden, . . .
aus war es für immer ! . . .

Wie Hohn wirkte letzt der Zauber des Früh¬
lings auf sie ein . Wie gleichgültig war die
Natur , jubilierte seelenlos bei allem Leid in
die Welt , feierte ihre gleißenden Feste , ohne

sich um die Trauer in Millionen von Menschen¬
herzen zu kümmern!

Da, . . . was war das ? ! Dort kam Frau
Irmgard und hinter ihr . . . Adenried durch die
Gartenpforte ? Um Gottes willen ! Was wollte
man von ihr ? Was sollte das noch ? ! Sie be¬
zwang sich und ging den Nahenden entgegen

Frau Irmgard begann:
„ Ich wollte nicht verfehlen , in diesen schönen

Frühlingstagen einmal bei Ihnen vorzu-
jprechen .

"
Erika war verwirrt . Sie wußte nicht , was

sie sagen sollte : kaum vermochte sie, die beiden
ins Haus zu bitten.

Erst als sie oben Platz genommen hatten
erlangte sie ihre Fassung wieder . Bang sah sie
auf die Kameradensrau ; nach Adenried wagte
sie nicht zu blicken.

Jetzt holte Frau Bergmann einen Brief aus
ihrer kleinen Handtasche , hielt ihn verheißungs¬
voll empor und sprach mit strahlenden Augen:

„ Was hier drin steht , wird Sie beide freuen ' "

„ Sie machen mich gespannt , gnädige Frau !"

„Also vom neuen Flottenchef , dem Scheer . ist
alles begeistert ; jeder fühlt , datz die Taten¬
losigkeit ein Ende hat . Mein Mann ist glücklich ' "

Adenried nickte zustimmend , bewunderte die
kleine tapfere Soldatenfrau , die zu den häus¬
lichen Sorgen gerne noch das Bangen um das
Leben ihres Mannes auf sich nahm , wenn er
nur an den Feind komme.

Wie aus weiter Ferne klangen die ermun¬
ternden Worte an Erikas Ohr . Sie vernahm
sie kaum . Sie fühlte den Blick Adenrieds auf
sich ruhen.

„So geht es nicht weiter mit Ihnen "
, sagte

Frau Irmgard . „ Sie grübeln und sinnieren
schon wieder . Ich komme mit einem Vorschläge
Aber Sie müssen ihn annehmen . Versprechen
Sie es mir ?"

„Wenn ich es vermag . . .
" Erikas Herz schlug

zum Zerspringen ; sie ahnte , was Frau Irm¬
gard plante.

„Wir wollen zusammen musizieren , so oft es

I angeht . Herr Adenried bleibt noch etwa drei
> Wochen hier , will gern Mitwirken und sagt,

datz er Ihren Gesang schon öfters begleitet hat .
"

„ Jawohl , gnädige Frau , diesen Gedanken
hat Frau Bergmann gehabt , und ich nehme ihn
mit Freuden aus . >>8ch öde mich so schrecklich
während der Werftliegezeit meines Bootes als
möblierter Herr in meinem Junggesellenbau.
Also kurz : ich bin mit Leib und Seele dabei !"

Erika vermochte nicht , nein zu sagen:
„ Gut . . . Sie können auf mich rechnen !"

Traumverloren schaute sie vor sich hin und
schwieg . . .

*
Die Musikabende im Hause von Frau Irm¬

gard verliefen traulich.
Eines Abends schritt Erika in Adcnrieds

Begleitung ihrer Wohnung zu.
Es war schon spät geworden . Betäubender

Dust strömte von all den Blüten und ver¬
mischte sich mit dem herben Gerüche des See¬
tangs . Still lag die Wasserfläche , in der sich
der volle Mond spiegelte . Und wenn sie in
leichter Brise erschauerte , sahen die beiden ein
dreites tanzendes Silberband.

Adenried sagte mit leiser Stimme:
. Schon einmal standen wir beide allein am

Wasser . . . nachts . . . wissen Sie noch ?"
Erika nickte:
„ Im Frieden wars . . .

"
„Wie gern erinnere ich mich dieser glück¬

lichen Stunde , Erika !" Er oriff leise ihre
Hand , die sie ihm fast unbewußt überließ.

„ Damals bewahrte uns ein gütiges Schick¬
sal . . .

"

„War es wirklich so gütig ? ! — Gehen wir
weiter . Herr Adenried , es ist schon spät !"

Jetzt bogen sie in die Allee ein . Hier war
es dunkler , ihre Schritte hallten von den hohen
Wölbungen des Buchendomes . . .

„Gnädige Frau , lange wird .es nicht mehr
dauern , dann mutz ich Kiel verlassen . . .

" Erika
schwieg und sah auf den Weg.

(Fortsetzung folgtl



Mittwoch , den 28. März
Folge 88MrieMe ragesreinnis

— — - — - d-

Oes gestüsrte ^X^sclites
6i ' 8ms «'c!<? ^ nt !255ur?A voi' iünkriz ^ sknen

T Am 20 . März 1800 wurde V ' smarck ent¬
lassen . Die Welt hielt den Atem an .' Sie
ähnle, daß das Unheil am Wege lauerte.
Bismarck verkörperte in seiner Person das euro¬
päischen Gleichgewicht . Er hatte die europäische
Landkarte von den schlimmsten Uebeln berei¬
nigt . Was unvollendet war an seinem Werk,
verstand er durch geschicktes Zügeln der un¬

gleichen politischen Kräfte Europas wettzuma-
chen Die Vorgänge im März 1890 die zu Bis¬
marcks Sturz führten , sind oft geschildert wor¬
den . jene politischen Intrigen und menschlichen
Unzulänglichkeiten , die es als einen Sieg er¬
scheinen liegen , das; der große Kanzler ging.
Was uns heuie mehr interessiert , ist die ver¬
hängnisvolle Wirkung des 20. März
1800.

Schon die erste außenpolitische Folge war
unerfreulich Der ..Draht nach Rußland " riß
ab . Troß später wiedcrkehrender . mitunter
recht krampfhafter Bemühungen mar es in den
folgenden zwei Jahrzehnten nicht gelungen
diesen Draht neu zu knüpfen . Doch stellt die
Trennung von Rußland , so oft sie auch in der
politischen Literatur als wesentlich und aus¬
schlaggebend dargestellt worden ist nur einen
Teil der ganzen Tragödie dar.

Die Aenderung des Verhältnisses zu Eng¬
land war mindestens ebenso schwerwiegend , —
und die Geister jener Zeit spürten es nicht ein¬
mal ! Acußerlich schienen die Beziehungen zu
Albion sogar vortrefflich . Caprivis erste Tat
als Nachfolger Bismarcks war der Abschluß des
Kolonialvcrtrages der zur Rückgabe
Helgolands gegen Hergabe Sansibars führte.
Caprivi hatte den Versuch unternommen , sich
mit England zu verständigen . Das war zunächsr
begreiflich . Immer lag es im Bestreben der
deutschen Politik , eine ruhige Fühlung mit den
Briten zu finden . Aber die Engländer nehmen
gern , was ihnen geboten wird , ohne sich ver¬
pflichtet zu fühlen . Alle Reichskanzler von Ca-
privi bis Bethmann Hollweg beinübten sich,
freundschaftliche Beziehungen zu England herzu-
stcllen , aber sie wollten nicht sehen , wie ver¬
geblich ihr Liebeswerben war . Es fehlte
ihnen der Mut , das Steuer hcrumzuwerfe » . Es
fehlte ihnen die Kraft und die Einsicht zu einem
positiven Entschluß , der den wahren Staats¬
mann auszeichnet . Sie wußten nichts besseres,
als sich in irgendeiner Weise anzu passen
und ließen sich immer wieder durch englische
Redensarten betören.

Der Wächter war entlassen worden , und
keiner der Nachfolger hatte ihn ersetzen können.
Grollend und von der Angst um Deutschland

gepeinigt , saß . der Alte in Friedrichsruh unv
warnte . Er wurde nicht verstanden . Der wahre
Kern seiner Mahnungen blieb unentdeckt . Die
einseitige englische Freundschaft der Deutschen
war zur englischen Krankheit geworden . Bis¬
marck nannte den Helgoland -Sansibar -Vertrag,
mit dem sich die neue deutsche Politik in Eng¬
land angenehm einfllhren wollte , ein nutz¬
loses Opfer. „ England gehört zu des Ge¬
schickes Mächten , mit denen nicht nur kein
ewiger Bund , sondern auch keine Sicherheit zu
flechten ist" , schrieb Bismarck in Friedrichsruh.
England entgegenzukommen , könne verhängnis¬
voll werden . Er habe zwar auch oft versucht,
gute Beziehungen herzustellen , habe sich aber
nie über die Wandelbarkeit der engli»
schen Politik täuschen laßen . Bismarck miß¬
traute der englischen Herrschsucht.

Die Warnung vor England gehört zu den
letzten politischen Grundregeln , die uns Bis¬
marck hinterlassen hat . Sie steht unbeachtet
auf den letzten Seiten des dritten Bandes seiner
„ Gedanken und Erinnerungen " Erst die Er¬
eignisse unserer Zeit , durch die das wahre Ge¬
sicht Englands wieder zum Vorschein kam , hat
uns den Blick für die Sorgen und Mahnungen
Bismarcks geschärft.

Der getreue Wächter fand die Ruhe des

Lebensabends nicht . Seine Zeitgenossen mein¬
ten geringschätzig , Bismarck sei 28 Jahre lang
der mächtigste Mann von Europa gewesen und
könne sich nicht an seine Verabschiedung ge¬
wöhnen . Sie deuteten seine nimmermüde
Wachsamkeit als Verärgerung . Sie spürten
nicht die peinigende Sorge des schöpferischen
Staatsmannes um sein Werk . Sie sahen nicht
die englische Bedrohung, die der
Kanzler stets brennend empfand . Heute wissen
wir , in welchem großen Ausmaß Bismarck recht
hatte . Es ist zum deutschen Verhängnis ge¬
worden , daß die Caprivi , Hohenlohe , Bülow
und Bethmann Hollweg samt und sonders
England nicht durchschauten und daß sie sich
durch diplomatische Gesten , durch kleine , billige
Angebote und scheinheilige Besuche täuschen
ließen . Bismarcks Entlassung war John
Bulls Gewinn ! '

Englische Diplomaten und Historiker haben
oftmals mit hörbgrem Seufzer der Erleichte¬
rung und mit kaum verhüllter Schadenfreude
sestgestellt , Bismarcks Nachfolger hätten nie
unter dem Albdruck einer großen feindlichen
Koalition gelitten . Die Kanzler der Jahr¬
hundertwende besaßen nicht den Spürsinn des
Reichsgrüizders , sehr zur Befriedigung der Eng¬
länder , die zum Dank für die Einfältigkeit der
Caprivis mit kühler Ironie die deutsch - engli¬
schen Freundschaftsbeteuerungen der Nachfolger
Bismarcks verhöhnten . Das muß für alle
Zeiten eine Warnung sein , und in diesem
Sinne haben wir uns heute des tragischen
20 . März zu erinnern.

/ rsue/r u/re/ / tr/rr/er
Der amerikanische Autor Philip Francis schreibt in seinem Buch „Das Gift

in Amerikas Becher" folgende bezeichnenden Sätze Uber Englands ewig gleichblei¬
bende Kriegsmethodein

. Die Engländer sind selten sehr erfolgreich in einem anständigen ossenen
Landkrieg gewesen . Deshalb sind sie auch selten ohne Bundesgenossen in den Krieg
gegangen und haben gewöhnlich ihre Verbündeten dahin gebracht , daß sie den Haupt¬
kamps mit dem Feind kämpften , während die Engländer sich begnügten , die feind¬
lichen Frauen und Kinder durch Seeblockade und Aushungerung zu töten ."

Blockade und Aushungerung deutscher Frauen und Kinder , das ist auch heute wieder
der Traum der englischen Kapitalisten , die jetzt wie immer hörige Kriegskncchte in aller
Welt suchen. So hoffen sic auch diesmal , ihr Geschäft zu machen . Das ganze deutsche
Volk aber wird den Frauen - und Kindermördern der Londoner City nur eine Antwort
geben:

Terror
? o1itiscker 5ckritttum

„ Die Reden des Führers nach der
Machtübernahme ." Eine Bibliographie.
Zentralverlag der NSDAP ., Franz
Eher Nachf . GmbH ., Berlin . 102
Seiten.

T 2m Rahmen der Arbeiten der Parteiamt¬
lichen Prüfungskommission zum Schutze des
NS .-Schrifttums ist diese Bibliographie erstellt
worden . Gerade in unserer Zeit weiß jeder um
die Bedeutung der politischen Rede . Auch der
Führer sagt in seinem Buche , daß es von jeher
die großen Redner gewesen sind , die große Um¬
wälzungen in der Geschichte herbeigcsllhrt haben.
In klarer Erkenntnis dieser Tatsache hat Adolf
Hitler sowohl in seinem Kämpfe um die Mächt
als auch in den späteren Jahren des Aufbaues
sich der Rede als politisches Gestaltungsmittel
bedient . Wir erfahren es immer wieder , daß
heute die ganze Welt seinen Worten lauscht , die
in Tagen höchster Spannung wie eine Erlösung
wirken . In der Einführung zu der vorliegen¬
den Bibliographie weist Reichslciter Philipp
Bouhler darauf hin , daß sie dem nach dem Wort
des Führers suchenden Volksgenossen ein Hilfs¬
mittel sein soll , durch das es ihm ermöglicht
wird , den Schatz der Gedanken Adolf Hitlers
immer wieder neu zu finden.

Blut für NeutWiMd
Bon Alfred P . Meerländer

„ Hallo , Peter , du sollst sofort in die Eesinde-
küche kommen . Ein Mann will dich sprechen !"

„Ja — ja , ich komm ' gleich "
, brummt Peter

aus der Tiefe des Pferdestalles , wo er gerade
ein frisches Strohlager für das neugeborene
Fohlen bereitet . Noch einmal krault er liebevoll
dem kleinen rotbraunen Tier zwischen den Ohren
und hätschelt seinen Hals.

Peter , der den in Obcrschlesien nicht seltenen
Namen Piontek trägt , ist mein bester Arbeits¬
kamerad auf dem Gut , obwohl er sieben Jahre
älter ist als ich . Unser Freundschaftsbund ist
gerade in den letzten Wochen noch enger gewor¬
den , da uns die gleichen politischen Wünsche
verbinden.

Als Peter die Küche betritt , kommt ihm ein
kleiner hagerer Mann entgegen , der ihn hastig
in den Flur zurllckzieht . Ich höre sie dort auf¬
geregt , aber leise miteinander sprechen.

Beim Umziehen erzählt Peter mir , daß pol¬
nische Insurgenten den Lehrer Kraske aus un¬
serem Nachbardorf überfallen und blutig ge¬
schlagen haben . Da einige der Banditen von
dem Lehrer erkannt worden sind , bereitet der
Selbstschutz eine Strafexpcdition vor , weil das
polnische Gesindel unter dem Schutz der französi¬
schen Besatzungstruppen immer frecher wird,
bereits in schwerbewaffneten Banden auftrttt
und die Landbewohner mißhandelt.

Als Peter fertig angezogen ist , zieht er aus
dem Strohsack seines Bettes eine alte Militär¬
pistole und zwei Handgranaten hervor und ver¬
staut sie gut unter seiner grauen Windjacke.
Dann drückt er mir schnell die Hand und eilt
die Treppe hinab.

Im Dorf trifft er noch zwei Kameraden . Ge¬
meinsam mit diesen marschiert er den Weg zum
Nachbardorf , in dem sich heute die deutschen Ak¬
tivisten des Kreises versammeln.

Es ist ein warmer , aber regnerischer Vorfrüh¬
lingstag . Die ungepflasterte Straße , die sich
zwischen den Aeckern und Wiesen dahinschlän¬
gelt , ist ein einziger Morast . Kein anderes Ge¬
räusch ist zu hören , als das leise Tropfen des
Regens . Die Dämmerung hat bereits ganz leise
ihre Fittiche über das regennasse Land gebrei¬
tet . Ein göttlicher Friede liegt über den Fel¬
dern , aus denen die Saat des Bauern zu
sprießen beginnt . Still gehen die Männer am
Waldrand entlang.

Da peitscht ein Gewehrschuß durch die abend¬
liche Stille . Schnell folgen weitere Schüsse aus
Karabinern und . Handfeuerwaffen . Peters Ka¬
meraden brechen blutüberströmt auf der Straße
zusammen . Er selbst wirft sich in den dem
Walde gegenüberliegenden Graben , reißt die
Pistole aus der Tasche und feuert zurück. Plötz¬
lich verspürt er einen stechenden Schmerz in der
rechten Schulter . Schlaff sinkt sein Arm herab
und die Waffe patscht in das knietiefe Wasser
des Straßengrabens . In diesem Augenblick
stürmen fünf polnische Insurgenten aus dem
Walde , setzen mit einigen Sprüngen über die
Straße und werfen sich mit roher Gewalt auf
den noch ganz benommenen Peter . Wie aus der
Ferne klingen die Wort des Anführers an sein
Ohr : „Dsrss ssbienrs ts rnemistrlco sctrrviirs !"

(Jetzt schlagen wir das deutsche Schwein tot !)

„Ja , schlagt nur , ihr feigen Hunde — aber
ihr kommt auch bald dran , das kann ich euch
versichern !" keucht Peter mit hilflos wütender
Stimme.

Die Antwort darauf ist ein Kolbenhieb , der
Peter sofort das Bewußtsein raubt . .Die pol¬
nischen Strolche zerren den leblosen Körper aus
dem Graben und lassen ihn dann in einer
Regenpsütze liegen . Einer von ihnen leuchtet
dem Bewußtlosen mit einer Taschenlampe ins
Gesicht.

„k-sis kre ^v pierrons ! (Verfluchtes Hunde¬
blut . ) Das ist ja der Peter Piontek aus K .

" ,
sagt er zu den andern . „ Den machen wir heute
fertig , diesen Verräter am Polentum ! Einen
polnischen Namen trägt der Lump und kämpft
auf der Seite der Deutschen ! — Dem werden
wir die Därme aus dem Leibe treten — aber
zuerst muß er wieder zur Besinnung kommen !"

Sofort knien zwei an Peters Seite nieder
und spritzen ihm das schmutzige Wasser der
Pfütze ins Gesicht, bis er endlich die Augen
aufschlägt.

„Ts scllvino (du Schwein ) , du Verräter , jetzt
werden wir dich langsam ins Jenseits beför¬
dern !" schreit der Bandenführer und tritt ihm
mit dem Stiefel in den Bauch . Peters verwun¬
deter Körper krümmt sich vor Schmerz zusam¬
men . Seine Hand legt sich schützend auf den
gemarterten Unterleib . — Doch — was ist das?
Cin Lächeln der Befriedigung huscht über
Peters Gesicht ! Seine zitternden Finger spüren
die Stiele der beiden Handgranaten , die er sich
zu Hause mit dem Lederriemen auf den Leib
geschnallt hat . Obgleich die Schläge jetzt nur so
auf ihn niederprasseln , gelingt es ihm mit
letzter Kraftentfaltung , eine der Handgranaten
zu entsichern.

„Ihr Hunde , röchelt der Sterbende , „ jetzt
werde ich euch zeigen , wie ein Deutscher stirbt
— und wie Mörder und Banditen zur Hölle
fahren !" Dabei zieht Peter die Handgranate
unbemerkt ab . Der schwere Gewehrkolben eines
Polen saust auf seine Stirn nieder und zer¬
schlägt ihm die Schädeldecke . Blut und Hirn¬
fetzen spritzen meterweit umher . Aber im gleichen
Augenblick zerreißt eine zweifache Detonation
die Ruhe des im Dunkel versinkenden Tages,
hallt über die einsamen Wiesen und Felder »no
kehrt als Echo noch einmal aus dem stillen
Walde zurück. Zwei Polen sinken grausig ver¬
stümmelt neben Peters Leichnam zusammen . Die
andern drei wälzen sich schwerverwundet in
ihrem Blute . -

So starb — nach dem Bericht eines der beiden

schwerverletzten Kameraden — mein Freund

Peter Piontek . Mit seinem Tod bewies er , daß

sein Herz deutsch war wie nur eines , und bis

zum letzten Atemzuge nur für seine deutsche

Heimat — für sein deutsches Oberschlesicn schlug.

Der Dackel /
W Lange Jahre besaß der alte Förster zwei

braune Dackel . Die liebte er nicht nur des¬
halb , weil sie gleich ihm große Jäger waren,
und nicht nur um der seelischen Verwandtschaft
willen ! die zwischen Herrn und Hund sich oft
herausstellt , besonders stolz war er auf sie viel¬
mehr wegen der Art , wie sie in seinen Besitz
gelangten . Das kam so : Der Rittergutswald,
der dem Baron S . gehörte , stieß auf langer
Grenze mit dem Staatswald zusammen . Der
Baron hielt mit dem Förster gute Nachbar¬
schaft , und mit dem Tierarzt als Dritten ward
manch wackerer Männerskat gedroschen . Auch
die Jagd brachte , was viel sagen will , nie
Unfrieden zwischen Förster und Baron . Der
adlige Herr war ein waidgerechter Jäger und
beide ghne Jagdneid.

Nur eins verdroß den Förster : baß der
andere manchmal , besonders in vorgerückter
Stunde , durchblicken ließ , wie arme Schlucker
der Förster und der Tierarzt wären . „ Das
könnt Ihr Euch natürlich nicht leisten !" ging
Sann seine Rede . Denn er war sehr reich.

Von Wolfgang Zenker

„ Oho !" machte der Förster und tippte an seine
Stirn : „Darauf kommt 's an , und nicht auf das
da !" Dabei schlug er mit der Hanb auf das
Häuflein Skatgeld , das vor ihm lag . „Das soll
gelten !" rief der Baron , den sein eitles Wort
schon reute . Aber bei Gelegenheit entfuhr ihm
doch wieder ähnliches . Der Förster sagte
nichts . Nun traf er eines Morgens auf dem
Pirschgang an der Grenze der Reviere den
Baron . Der führte zwei junge braune Dackel
aus eigener Zucht gekoppelt an der Leine . Sein
stattlicher Hundezwinger war sein v besonderer
Stolz , auch etwas , was sich andere „nicht leisten
konnten " . .

Er begrüßte den Förster freundlich , denn er
freute sich der Gelegenheit , ihm einen kürzlich
erworbenen Schatz zu zeigen : ein wundervolles
Jagdgewehr mit Zielfernrohr , das Neueste und
Teuerste , was man haben konnte . Er gab dem
Förster die Hundeleine zu halten , nahm das
Gewehr von der Schulter und führte voll Be¬
sitzerstolz alle Einzelheiten des Wunderwerkes
vor . Dann nannte er den Preis und setzte an:

„ Das könnt Ihr Euch natürlich . . .
" Doch

mitten im Satz besann er sich und schluckte den
Rest hinunter . Der Förster kniff nur leicht ein
Auge zu . Er lobte die jungen Dackel , die er
an der Leine hielt , und fragte so beiläufig den
Baron , ob.. er ihm nicht einen davon verkaufen
wolle . Sie gefielen ihm gar zu gut . Da stach
doch den Baron der Hochmut wieder , und wäh¬
rend er das Gewehr über die Schulter hing,
sagte er ein wenig von oben herab : „Die Hunde
könnt Ihr nicht bezahlen . Müßt Euch einen
schenken lassen . . ." Das sollte ein Scherz sein,
und er streckte die Hand nach der Leine aus , die
noch der Förster hielt . Doch statt die Leine
zurückzugeben , ergriff der Förster die ausge¬
streckte Hand des Barons und drückte sie, als
wolle er ihm die Knochen brechen . „Schenken !"

rief er , „das ist aber gütig ! Das hätt ' ich
picht gedacht . Vielen Dank auch , Herr Baron !"

Der war nicht schlecht erschrocken, daß der
Förster das Wort Schenken ernst nahm , und
schwieg verblüfft . Der Förster beugte sich zu
den Dackeln , die um seine Stiefel schnupperten,
als wolle er wählen , welchen er denn nun neh¬
men sollö. „Ach, Herr Baron , die Wahl ist
schwer . Geschenkt — da nehm '

ich schließlich
alle beide ." Da ging dem Barop ein Licht auf.

Er gab seiner Seele einen tüchtigen Stoß , er-
widerte den Händedruck des andern und sagte:

„Gut , es soll gelten ."

Nun wollte zwar der Förster es Scherz sein
lassen . Doch zuletzt behielt er die beiden Dackel
um der Freundschaft willen.

Der Barop aber war von Stund an von
dem Wort geheilt : „Das könnt Ihr Euch nicht
leisten ."

Prinz Eugen
T Während der Schlacht bei Zenta an der

Theiß , im Jahre 1797 , die ein entscheidender
Sieg in den Kämpfen gegen die Türken war,
hatte Prinz Eugen gerade ein auf seinen Knien
ausgebreitetes Schriftstück unterzeichnet , als
eine feindliche Kugel neben ihm in die Erde
prallte und Sand auf das Blatt Papier spritzte.

Ohne aus seiner stählernen Ruhe , aufzu-
schrecken, nahm der Feldherr das Schriftstück
hoch, trocknete das Geschriebene , indem er den
Sand darüber hin und her schüttelte und be¬
merkte : „ Es geht wahrlich nichts über einen
so gefälligen Gegner !" Mü - Rü.

So kommen Sie beim Väschen besser zurecht : weichen Sie in jedem Lalle vorher gründlich ein,

am besten über Nacht. Einweichen mit löenko lSlctchsoda erspart Neiden und Vürsten und er¬

leichtert das Väschen sehr !
' "



stus 6au und Provinz
Lettow -Norberk siebzig Fahre

Fr Der Verteidiger von Deutsch -Ostafrika im
Weltkrieg, General von Lettow - Vorbeck,
der seinen Wohnsitz in Bremen hat , kann
heute seinen siebzigsten Geburtstag feiern. Ts
ist General von Lettow-Vorbeck gelungen, im
November 1914 bei Tangar eine Uebermachtvon
dreitausend Europäern und elftausend farbigen
Soldaten , dazu zwei Kreuzern, zu schlagen . Es
gelang ihm in einem geschichtlich gewordenen
mehrjährigen Kampfe, die deutschen Fronten
wesentlich zu entlasten und dreitzigtausendweiße
und 350 000 farbige Soldaten auf sich zu lenken.
Der unsterbliche Heldenzug Paul von Lettow-
Vorbecks steht heute im neuen Kampf um
Deutschlands Geltung wieder in aller Erinne¬
rung.

O Wilhelmshaven. Erfolgreiche Tuben¬
sammlung. Der VDM .°Untergau führte
am Sonntag « ine Sammlung von alten Zinn¬
tuben und Metallfolien durch und konnte die
stattliche Menge von rund zehn Zentner zu¬
sammenholen.

O Oldenburg. Vorgärten werden
schöner. Die Entgitterung setzt sich hier im¬
mer stärker durch , da allgemein der Gedanke
Platz greift, daß durch sie die Vorgärten an
Schönheit gewinnen. Sonntag vormittag konnte
die Technische Nothilfe, die bei der Entfernung
der Dorgitter mithilft , etwa 5400 Kilogramm
Eisen verladen.

der weg zum Zcüh-
ftückattsch, Sa» Mittag¬
essen ober / lbenübrot
wir - «um ckrelaal »,
wenn ein mit Maizena
«uberelteier Brei , ein
puööing , eine Suppe
ober eine üer vielen
Mälzens * Dbst - uoö
Süpspelsea zu erwar¬
ten ttt . dl « Maizena-
Speisen flaü seüeomal
Sie freuoige Überra¬
schung üe» Kindes . Sir
Nnü nicht nurso schmack¬
haft , sondern vor allem
nahrhaft , leicht ver¬
daulich und bekömmlich

Liebe Mutter , Sa» seit aber 70 fahren bewährte
Mndernäbrmittel Maizena für die Zlasche, für den
Vrel , für den Pudding ist in allen Kolonialwaren-
neschäftea gegen die Kreuzabschnttte der Neich«-
vrotkarte erhältlich . Rezepte liegen jedem Paket vei

j ( Brake. Probefahrt. Der für den
in Ostfriesland wohnenden Kapitän Tapken
erbaute Motorschoner „ Thekla" legte seine
Probefahrten ab. Das Schiff hat eine Größe
von 210 Vrutto - Register-Tonnen.

) ( Bremen. Schwerer Verkehrs-
Unfall. Bei der Adolf-HitlerBrücke ereignete
sich ein Zusammenstoß zwischen einem Lastzug
und einer Straßenbahn . Der Straßenbahn¬
führer und fünf Fahrgäste sind dabei, teils
schwer, verletzt worden.

ff Osnabrück. Ausstellung eröffnet.
In einer Feierstunde wurde die Ausstellung
von Gemälden nordwestdeutscher Künstler durch
Kreisleiter Münzer eröffnet.

) ( Verden. FrivolerMeineid. Die
Große Strafkammer des Landgerichts ver¬
urteilte die 34 Jahre alte Ehefrau^ . Sch . aus
Visselhövede zu neun Monaten Gefängnis . In
dem Ehescheidungsprozeß ihres fetzigen Mannes
hatte sie als Zeugin der Wahrheit zuwider aus¬
gesagt, daß sie mit ihm niemals ehebrecherische
Beziehungen unterhalten habe. In der Urteils¬
begründung wurde gesagt , daß es sich um einen
äußerst frivolen Meineid gehandelt habe. _

ff Dingelstädt. Eine Soldatenfrau
bestohlen. Der 19jährige Paul Jffland war
bei einem Landwirt in Dingelstädt tätig , der
nach Kriegsausbruch eingezogen wurde. Unter

EM

Ausnutzung der Kriegsverhältnisfe stahl er der
Frau seines Arbeitgebers zwei goldene Zwan¬
zigmarkstücke aus einer Schublade. Das Urteil
lautete auf ein Jahr und drei Monate Zucht¬
haus.

ff Holzminden. 92jähriger mit der
Sammelbüchse. Unter den sammelnden
Kameraden des Reichskriegerbundeskonnte man
am „Tag der Wehrmacht" den 92jährigen Franz
Rosendahl beobachten , der es sich nicht nehmen
ließ, seine Pflicht für Führer und Volk auch in
seinem hohen Alter noch vorbildlich zu erfüllen.

Sslertzrogramni resAMMANRundfunks
Wertvolle Reichssunksendungen für Heimat und Front

Das deutsche Volk wird in diesem Jahr die
Osterfeiertage anders als sonst verleben. Mil¬
lionen Männer stehen an der Front . Die daheim
geblieben sind , werden nicht wie in anderen
Jahren verreisen können ; der Osterreiseoerkehr
muß wegen wichtigerer Aufgaben der Deutschen
Reichsbahn aus unabänderliche Fahrten be¬
schränkt hleiben.

Reichsminister Dr . Goebbels har nun ange¬
ordnet, daß der Eroßdeutsche Rundfunk diesmal
an den Ostertagen für Front und Heimat ein
repräsentatives Reichsprogramm bringen soll,
das in seiner hervorragenden Besetzung und in
seiner künstlerischen Höbe dem ganzen deutschen
Volke Erhebung, Erbauung , Entspannung und
Unterhaltung rn besonderem Maße bringen
wird.

Das Reichsprogramm, das von Gründonners¬
tag bis Ostermontag läuft , umfaßt 43 Sendun¬
gen , darunter 19 Reichssendungen. Unsere füh¬
renden Dirigenten , die besten Orchester und Ka¬
pellen . die besten Solisten von Bühne, Film und
Kabarett sind dabei vertreten . Elf große Kon¬
zerte werden durchgeführt, deren Dirigenten
unter anderen Hermann Abendroth, Karl
Böhm, Hans Knappertsbusch, Clemens
Krauß, Hans Rosbaud und Oreste Piz -
zardi sind . Es spielen die Berliner und Wie¬
ner Philharmoniker , das Kölner Gürzenich -Or¬
chester und das Leipziner Gewandhausorchester.
Es singen der Kölner Männergesangverein und
die bekanntesten Jugendchöre, wie die Leipziger
Thomaner, der Bielefelder Kinderchor und die
Kölner Dolksschulchöre.

Ueber füvfzig erstrangige Vokal- und Jnstru-
mentalsoliŝ n sind verpflichtet, von denen nur
Margarete Teschemacher Viorica Urlu-
lea, Emmy Leitzner. Karl Schmitt-

Der Reichsarbeitsminister hat im
Zuge seiner früheren Maßnahmen erneut einen
Betrag von zehn Millionen RM . für die Tei¬
lung von größeren Wohnungen,' den Umbau
sonstiger Räume zu Wohnungen sowie An - und
Ausbauten zu Wohnzwecken zur Verfügung
gestellt.

Die Maßnahme erstreckt sich auf das ge¬
samte Reichsgebiet unter besonderer Berücksich¬
tigung der wiedergewonitenen und eingeglie¬
derten Gebiete. Mit Rücksicht auf die augen¬
blicklichen Beschränkungen, denen der Woh¬
nungsneubau aus bekannten Gründen zwangs¬
läufig unterliegt , kommt den hier geförderten
Arbeiten besondere Bedeutung zu . Dies gilt
um so mehr, als Teilung und Umbau von
Wohnungen erfahrungsgemäß mit verhältnis¬
mäßig geringem Aufwand an Arbeitskräften

Fr Vor einiger Zeit veröffentlichten wir eine
Bekanntmachung der Handwerkskammer
Aurich, in der die Handwerker unserer Hei¬
mat aufgefordert wurden, sich um die Alters¬
versorgung zu kümmern. Diese Bekanntmachung
nehmen wir zum Anlaß , in diesem Bericht näher
aus die Altersversorgung einzugehen, die auch
äir die ostfriesischen Handwerker von größter
Bedeutung ist . Vielfach bestehen leider noch
Unklarheiten in Handwerkerkreisen über diese
vorbildliche soziale Maßnahme.

Am 21. Dezember 1938 wurde das Gesetz er¬
lassen . dem im Laufe des vergangenen Jahres
einige Durchführungs- und Ergänzungsbestim-
mungen folgten. Grundsätzlich ist es so — das
zilt auch für die Handwerker in Ostfriesland — .
saß jeder in die Handwerksrolle eingetragene
Handwerker ab 1 . Januar 1939 versicherungs-
iflichtig geworden ist. Jeder Handwerker muß
ich eine Angestelltenversicherungskartovon der
Kreishandwerkerschaft ausstellen lasten, sofern
das noch nicht geschehen ist und mit dem
Kleben der Marken beginnen. Wenn der Hand¬
werker nicht monatlich seine Marken klebt , dann
entstehen Rückstände , die er später nicht so leicht
wieder aufholen kann.

Der Wert der Marken richtet sich nach
der Höhe des versteuerten Einkommens. (Letzter
Einkommenssteuerbescheid des Finanzamtes .)
Für ein monatliches Einkommen zwischen 100
und 200 RM . sind monatlich Marken Im Werte
von acht RM . für ein Einkommen von 200 bis
300 RM . sind Marken zu zwölf Mark zu kleben.
Marken erhält der Handwerker bei der Post.

Es besteht nach dem Gesetz die Möglichkeit,
daß der Handwerker sich dadurch befreit, daß
er eine Lebensversicherungabschließt mit einem
öffentlichen oder privaten Versicherungsunter¬
nehmen. Für die Lebensversicherung gilt der
Grundsatz , daß der Handwerker dafür minde¬
stens ebensoviel aufwenden muß , wie er für die
Angestelltenversicherung zu zahlen hätte . Der
Lebensversicherungsvertrag ist abzuschließen für
den Fall des Todes und des Erlebens des 65.

IWalt er, Peter ' Anders Bernhard
1Iakschtat. Walter Gieseking , Claudio

Arrau und Günther Ramin genannt seien.
Für Unterhaltung und Entspannung sorgen die
Tanz- und Unterhaltungskapellen Barnabas
von Eeczy, Willy Steiner. Otto Do-
brindt, Kurt Hohenberger und Ema-
nuel R a m b o u r.

In 27 großen Unterhaltungssendungen mit 44
Sendestunden reiht sich der ganze Osterreigen
bunt aneinander . Die „ Frühlingssendung" am
Gründonnerstag , der „ Frohe Samstagnachmit¬
tag"

. und die „Große Volksmusik " des Reichs¬
senders Stuttgart am zweiten Ostertag. Paul .
Linke und Franz Lehär dirigieren in einem
Operettenkonzert am Osiersonnabendaus Berlin
und Wien eigene Werke . Eine besondere
Osterllberraschungbringt das Wunschkonzert für
die Wehrmacht am Sonntagnachmittag . Heinz
Eoedecke wird als Osterhase die schönsten Gaben
verteilen und hat sich dazu die besten deutschen
Kabarettisten ausgesucht

Die Wortsendungen werden vurch
Hanns Iahst eingeleitet Ferner spricht
Rainer Schlösser in einer Morgenfeier der
Hitler- Jugend Das Schatzkästlein des Deutsch-
landsenders wird mit Käthe Gold und Gün¬
ther Hadank als Sprecher ein weiterer Höhe¬
punkt sein . Die Opernliebhaber hören über den
Reichslender Berlin die Übertragung der Oper
„ Der Wildschütz " aus dem Deutschen Opernhaus
in Charlottenburg . Die Freunde ernster Musik
finden im Programm des Reichssenders Leipzig
und im Reichsprogramm ein großes Orgel¬
konzert. die Bachkantate Nr 66 „Erfreut
euch, ihr Herzen "

, eine Szenenfolqe aus „Par-
sifal "

, und am Karfreitag die Matbäusvaision
aus dem Kölner Dom.

und Baustoffen durchgeführt werden können.
Darüber hinaus trägt die Maßnahme erheblich
zur Erhaltung und Vermehrung des vorhan¬
denen Wohnungsbestandes bei. Sachlich und
erfahrungsgemäß bringt sie gegenüber den
früheren Maßnahmen zahlreiche Verbesterun¬
gen und Erleichterungen.

Im einzelnen ist eine Zuschußgewährung
von 50 o . H . der Baukosten vorgesehen . Der
Höchstbetrag ist für jede neuerstellte Wohnung
oder im Falle der Wohnungsteilung für jede
Teilwohnung auf 800 RM . festgesetzt worden,
für den einzelnen An - und Ausbau auf 600
Reichsmark. Die Arbeiten müssen bis zum
31 . Dezember 1940 beendet sein . Ueber den
Antrag , der vor Beginn der Arbeiten zu stellen
ist , entscheidet im Gebiet des Altreiches der zu¬
ständige Landrat oder Oberbürgermeister.

Lebensjahres oder eines niedrigeren Lebens¬
jahres (bei einer Kapitalvrrsicherung für das
Erleben des 60. Lebensjahres . )

Ein Handwerker, der neben der Rente , die
ihm die Angestelltenversicherunggewährt, gern
später über eine größere Summe verfügen
möchte , hat die Möglichkeit der Halb Ver¬
sicherung. Er kann auf Antrag , der an die
Reichsanstalt für Angestelltenversicherungkin
Berlin zu richten ist . von der Beitragsleistung
zur Hälfte befreit werden, solange er für seine
Lebensversicherung mindestens die Hälfte von
dem aufwendet, was "er für die Angestellten¬
versicherung einzahlt. Die Versicherungssumme
hat in diesem Falle mindestens 2500 RM . zu
hetragen. Etwaige Gewinnanteile sind zur Er¬
höhung der Versicherungsleistungzu verwenden.

Wichtig ist noch die Bestimmung über die
Nachentrichtung der Beiträge für die
Zeit vor dem 1. Januar 1939. Der Handwerker
kann für die Zeit, in der er selbständig gewesen
ist. Beiträge nachentrichten, frühestens aber für
die Zeit seit dem 1 . Januar 1924 Nachzuzah¬
lende Beträge sind an die Reichsversicherungs¬
anstalt durch Barzahlung oder Ueberweisung
auf das Postscheckkonto Berlin Nr . 30 000 zu
richten.

Sehr wichtig ist noch, daß Vollversicherte
einen Beitrag von acht NM . . Halboersicherte
einen Beitrag von vier RM entrichten. Das
Recht zur Nachentrichtung erlischt , wenn der
Handwerker berufsunfähig wird, das 60.
Lebensjahr vollendet oder stirbt. Es kann nur
bis zum 31 . Dezember 1941 ausgeübt werden.
Die freiwilligen Beiträge , die der Handwerker
für die Invaliden - oder Angestelltenversicherung
entrichtet hat gelten für die Erfüllung der
Wartezeit als Pflichtbeiträge.

Soweit die wichtigsten Auszüge aus dem Ge¬
setz über die Altersversorgung des Handwerks.
In einem weiteren Aufsatz werden wir auf die
Leistungen der Angestellteuversicherung
näher eingehen. ^

NiWahr 1940 >
Nun braust der harsche Frühjahrswind

wieder herüber vom Meer,
über Dünen und Deiche

fegt er salzig und schwer.
Oeffnet Herzen und Sinne

weit , ja weit!
Kampfruf gellt in den Lüften:

Bereit ! Bereit!
Unsere Kiele sollen

furchen jedwede See,
unsere Söhne sollen

fahren nach Luv und Lee.
Biel feurige Vögel fliegen —

wahr dich , o Engeland!
2m Tatenmonat des Führers

flamm ' auf , du Freiheitsbrand!
Berend de Vries.

HF. 'FeuttwebrlMzligt einsatzbereit
Fz Um die Feuerlöschkräfte sicherzustellen,

wurden — wie überall im Eroßdeutschen Reich
— im Kreise Wittmund HJ .-Feuerlöschzüge
aufgestellt. Diese Einheiten sollen im Ernstfall
genau so schlagkräftig sein wie jeder ausgebil¬
dete Feuerwehrmann. Die Ausbildung liegt in
den Händen der örtlichen Feuerwehrsührer.

Gerade im Kriege, wo viele Feuerwehr¬
männer bei der Wehrmacht sind , ist die Aus.
bildung dieser Jungen von allergrößter Bedeu¬
tung. In unserem Kreise wurden bereits in
folgenden Orten HI . - Feuerlöschzüge
auf gestellt: in Esens, Wittmund , Lange¬
oog , Dunum, Burhafe . Roggenstede . Schwein-
dors , Leerhafe. Marcardsmoor , Wiesedermeer
und Wiesmoor. Die Einheiten in Langeoog,
Wittmund und Esens sind bereits voll ausge¬
bildet und einsatzhereit.

Wer einmal einen solchen Probeeinsatz der
jungen Feuerwehrmänner gesehen hat . der ist
begeistert. Alle sind an den Geräten ausgebil¬
det und haben den Ernst ihrer Aufgabe durch,
aus erfaßt. In wenigen Sekunden steht die
große Feuerlöschspritze einsatzbereit, und jeder
einzelne ist an feinem Platz.

Zu einem Großeinsatz ist es glücklicherweise
noch nicht gekommen . Wir wollen auch hoffen,
daß es bei Probealarmen bleibt. A».

Unser Zporldienst
Osterpreise in der Deutschlandhalle

Die Deutschlandhalle veranstaltet am Ostermontag wie¬
der inteeaatianale Radrennen am di « „ « ras,«» Oster»
preise ' . Für die Dauere «»»«» wurden Weltmeister Metz «,
sein ständiger Rivale L » tz m a » » . »er kampssrenbig.
Kr « wer »ab unsere Steher »»» »», , « e»,ler verpsNchte «.der » ach seine » wenige » versuche , dieemal sch»» gegen
Weltklasse antritt . Für die Sprinter sind Mannschaft «.
N -Hrlämpse »»«„ schrieben , »I, « lsfele/Grnjlalle sBelgle ») ,
Latini/Rigani (Italien ) , , . » » oart/Schere » , fHallnnd.
Belgien ), tkhmer/H - fsmann n»r Sch- rn/Merken » fDentsch.
land ) bestreiten . Mi « diese» Rennt », I»„ die Winter»
kampfzelt in der Deutschlandhalle al » beendet angesehen
werde ».

Vestelmann — von Büren in Berlin
I » Rahme » de« M - isterschasl - kampse» »wische» « »als

Sense » »nd Iran « reitz am n . Mär , l» de» « e , lI , , ,
Spart » » , » !« wir » »er » entsche Mlttelaewichlemeist «,
I »p Befielman » gegen de» Schweizer Halbschwergewicht »»
Meister Walter »an Bäre » „ treten.

Die Durchsährnng de« Titellampse » zwischen de» Titel,
Halter tlnp V e s s e l « a » n und Gustav Eder Im Mittel¬
gewicht in Dartmund Ist gescheitert . « vranafichillch wir»
dieser reizvalle Kamps nnr dach in Berlin stattslnde ».

Sportlicher Aufbau im Gouvernement
Reich - spartsährer » an Ischammer » nd Oste» Hat

Dr . Nisska fKattowitz ) mit der Organisatlan de» spartliche,
Leben « im General -Sovoernemeni beaustragt . Der spart»
liche Nnfban erstreckt sich »arerst ans die in d« , besetzte»
Gebieten tätige » Reichadeatsche » »nd ansässig «» Lall «.
deutsche». Zu diesem Zweck werde » bei all «, Behiebe»
Sp - rtgemeiaschasten gegründet , denen Betrieb »Ipartgem «in»
schasten salgen werden . Gefördert werde » alle Urte » der
Leibeallbungen wie Turnen . Gnmnaltit , Leichtathletik , stutz»
ball , stanstball , Korbball , Handball , Schwimm, », Tenni »,
Rudern , Segeln , Winterspart usw. Die Hauptplätz « der
Organisation find Srakau »nd Warschau . TU» erste» spart-
liche» Wettkämpfe werden in den Ostertage » In Zakapan»
veranstaltet . Unter der Schirmherrschaft de» General -Gon»
»erneur » D r . Frank werde » Skiwettkämpfe für die
Wehrmacht , Polizei , SS . und die Ungehörigen der dentfche»
Dienststellen in Form eine » Zehn -Kilometer -Langlause » und
eine » Absahrtslause » ausgetragen.

Schluhrunden in San Remo
Beim Tennisturnier in Sa » Re « o waren die italie«

nischen Spieler und Spielerinnen doch nicht bi » in di«
Schluhrunden hinein überlegen . I « Männerelnzel
hatte zwar von Tramm grohc Mühe , um Vomanoli erst in
fünf Sätzen 6 :6 6 :6 6:3 7:5 6:2 z» schlagen. Da»
Fraueneiuzel holt « sich die Jugoslawin Novae»
4 :8 8 :1 6:1 gegen Anneliese Ullstein . In den Doppelspielen
gab es dafür italienische Erfolge . Tonolli/San Donnin»
siegten über die Jugoslawinnen Kovacs/Floriau 8 :2 6:1 und
de Stefani/Tanepele wurden Sieger iu dem wegen Dunkel¬
heit abgebrochenen Miinnerelniel gegen Asboth/Sabory lUn-
garu ) mit 8 :4 7:5 5 :7 4:6 5:5.

Italiens neue Boxmeister
Die italienischen Bo -cmeisterschaften in Novara zeitigte«

einige überraschend « Ergebnisse besonders in den leichteste«
Gewichtsklassen . wo die für die Europastaffel vorgesehene»
Nardecchia und Paoletti schon in der Vorschlußrunde vo»
Belardinelli bzw. dem späteren Meister Zucca ausgeschaltet
wurden . Die neuen Boxmeister Italiens heißen vom Flie¬
gen« bis zum Schwergewicht Paesani . Zucca , Cortonesi,
Peire , di Stefano , Bonadio . Tornago und Lazzari.

Neue Gegner für Deutschlands Ringer
In eine « zweiten Kampf tritt Deutschlands Ringerstaffel

am IS. Marz in Genua gegen eine Mannschaft von Ligurie«
an . Vom Bantamgewicht aufwärts ringen geq-n die Deutschenr

Suppo , Nizzola , Campanella , Fülle . Tocclmiglio . Galle«
gati und Merfini.

Zehn Millionen für Teilung von Wohnungen
Suschußgewöbrung bis zur Wfte der Baukosten

Jeder Handwerker muß versilbert sein
Altersversorgung setzt sich auch in Sstfriesland durch

. . . oben sponsom clamil vmgeksn!
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Unsere siegreichen Scapa -Flow -Flieger
Drei Offiziere unserer Luftwaffe, die an dem erfolgreichen Flug nach Scapa -Flow teilnah-

men , berichten hier über ihr siegreiches Unternehmen. Von rechts : Major Doench , Oberleut¬
nant Philipps und Oberleutnant Magnussen vor einer Karte der Orkney- Inseln aus der ihr
Einflug gekennzeichnet ist . (Presse -Hoffmann.)

Der Schauplatz des deutschen Luftangriffs
auf die Orkney -Inseln

mit den bombardierten Flugplätzen Stromnetz
und Kirkwall. ( Heincke.j

Lutze bei den Gefechtsvorposten
Abschluß der Srontbefichligiiiigsrelfe des Stabschefs der EA.

Berlin , 2V. März.
Der Stabschef der SA .. Viktor Lutze, der in

Begleitung von Oberstleutnant Drucke und Oder-
gruppenführer Jüttner eine Befichtigungsreise än
die Front unternahm wurde zum Abschluß seiner
Reise durch den Kommandierenden General Tie-
mann empfangen . Nach einem Kameradschaft »-
abend im Kreise von EA .-Männern , die heute als
Frontsoldaten draußen ihre Pflicht tun . kehrte
der Stabschef in d' e Reichshauplstadt zurück.

O PK . . 20. März.
Es mag den „frontreisenden" britischen Plu-

tokraten Vorbehalten bleiben, weit hinter der
Front zu frühstücken und den Donner der Ka¬
nonen aus der Ferne zu vernehmen. Die füh¬
renden Männer des Großdeutschen Reiches,
soweit sie nicht selbst den feldgrauen Rock tra¬
gen können , nehmen es ernster mit ihren Front¬
besuchen . Sie sind ihnen Sinnbild un¬
serer Volksgemeinschaft und keine
schauspielerischen „Heldentaten" .

Die Frontreise des Stabschefs der SA .,
Viktor Lutze , galt den Männern des Vor¬
feldes, eines Abschnittes, der seit Kriegs«
beginn eine besondere Bedeutung hat , an dem
kein -Laye vhne Artilleriefeuer vergeht. So
schossch.Hte Franzmänner schon am frühen Mor¬
gen , Äs .

' der Stabschef, in dessen Begleitung
sich auch der Gauleiter und Reichsstatthalter
Roever befand, im Vorfelds eintraf , ihre
„ Ehrensalven" über die Grenze, und der
Stabschef hatte Gelegenheit, das schnell und
sicher einsetzcnde Vergeltungsfeuer unserer Ar¬
tillerie zu beobachten . Da waren die Artille¬
risten nicht wenig erstaunt, als aus dem Lauf¬
graben der Stabschef in der Feuerstellung aus¬
tauchte . Einer meinte lachend : „Wir werden
denen da drüben schon was rllberschicken,
Stabschef!"

Der heftige Frühlingsfturm , der den ganzen
Dag über in ungewöhnlicher Stärke über das
Land brauste, vermischte sich mit den Abschüssen
und Einschlägen der Granaten zu einem dump¬
fen Donner, der unaufhaltsam über das Nie¬
mandsland rollte. Hier und da sah man ganz
in der Nähe die Einschläge , die der braunen
Erde richtige Sand - und Steinfontänen ent¬
rissen . Durch das Glas konnte man das gut
liegende deutsche Vergeltungsfeuer beobachten.

An einem vorgeschobenen Veobachtungsstand
verweilte der Stabschef besonders lange. Er

lietz sich von dem Beoiachtungsoffizier ein Bild
von der Lage des Abschnittes geben.

Viele Stunden lang ging es nun durch die
vordersten Gräben, aus denen die feindlichen
Stellungen gut zu erkennen waren , vorbei an
Maschinengewehrnestern, Beobachtungsständen
und Unterständen. Ueberall erkundigte sich der
Stabschef nach den persönlichen Verhältnissen
der Soldaten . Auch die Unterkünfte, die im
Vorfeld den Umständen entsprechend manchen
Verzicht verlangen, wurden eingehend besichtigt.

Am frühen Nachmittag suchte der Stabschef
den Hauptverbandsplatz einer Sanitätskom¬
panie auf. Er verweilte dort einige Zeit bei
den verwundeten Soldaten , und es war nicht
selten , datz er einen alten SA .- Kameraden traf.
In jede Krankenstube trat mit dem Stabschef
die Freude ein. Lange hielt er die Hände der
Männer , die ihr Leben einsetzten , und jedem
einzelnen sprach er « ine Anerkennung für

tapfere Leistung aus . Von achtzehn Verwun¬
deten, die der Stabschef besuchte , gehörten sieb¬
zehn der SA . an.

„Ich kann es gut verstehen , was es heißt,
mit kranken Gliedern hier liegen zu müssen,
denn heute vor 24 Jahren lag ich selbst ver¬
wundet in einem Lazarett bei Verdun." Das
sagte der Stabschef einem jungen Leutnant -
Sturmfllhrer ' der SA . — der , nach seinem
größten Wunsch befragt, antwortete : „ Nur
bald wieder zur Ttuppe !"

Von fünf Soldaten der Standarte „Feld¬
herrnhalle"

. die bei einem Stotztruppunterneh¬
men verwundet worden waren, lietz sich der
Stabschef das Unternehmen in allen Einzel¬
heiten schildern . Mit sichtlicher st^ ude h ^ e
er von der Einsatzfreudigkeit seiner Männer
und ihrem Wunsch : Nur schnell wieder
zur Truppe.

In dem kleinen Erenzstädtchen, das von
seinen Bewohnern noch nicht verlassen wurde,
hatte sich der Besuch des Stabschefs schnell
herumgesprochen . Auf den Straßen drängte sich
die Bevölkerung, aus ihren Blicken sprach zuver¬
sichtlicher Glaube. Ueberall wurde der Stabs¬
chef freudig begrüßt. Günther Weber.

Lauerslelllitig zwischen den Bunkern
Französisches Flugzeug angesichts der Trikolore abgeschossen

O PK ., 20. März.
Inmitten der Bunker hat deutsche Flak am

Rheinufer Stellung bezogen . Lauer st ellung
sagt man dazu . Viele wachsame Augen sind
gegen Frankreich gerichtet , um den Feind in
der Luft zu beobachten , zu erwarten und, falls
er den Versuch macht , die Grenzen zu über¬
fliegen, nicht nur daran zu hindern, sondern
ihn zu vernichten.

Die Flaksoldaten kennen schon ihre alten
Bekannten in der Luft, die zu bestimmten
Zeiten erscheinen , ihren regelmäßigen Kurs ab¬
fliegen und in angemessener Entfernung wie¬
der verschwinden . Das ärgerte unsere Flak
schon geraume Zeit , und sie beschloß, sich aus
die Lauer zu legen . Sie hatte es besonders
auf zwei feindliche Flugzeuge abgesehen , zwei
von jenen alten Bekannten, von denen man
sagen kann : Alter schützt vor Torheit
nicht! Sie kamen fast täglich , taten so , als
ob sie als Nahaufklärer sehr beschäftigt waren,
blieben jedoch zunächst in zu großer Entfer¬

nung und waren durch Beschuß nicht zu er¬
reichen . Also sagten die Flaksoldaten: „Wenn
diese beiden Mureaux nicht näher heran¬
kommen , müssen eben wir näher heran." An
ihren Kurs nämlich, der regelmäßig jenseits
des Rheins entlang ging. Daher die Lauer¬
stellung . Es machte nichts aus , daß ein Ge¬
schütz auf einem Floß über einen Nebenarm
des Rheins geschafft werden mußte. Es war
zunächst uninteressant, daß in nur wenigen
hundert Metern Entfernung , bereits mit bloßem
Auge sichtbar , die sranzösifche Trikolore wehte.
Nur näher heran , war der eiserne Wille dieser
beiden Batterien , denen ein im Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht erwähnter Er¬
folg beschicken war. Und so gelang die Ueber-
raschung der beiden alten Bekannten: bei nicht
gerade angenehmem Flugwetter kommen die
beiden Mureaux wieder einmal dahergeschau¬
kelt . geradenwegs aus der Richtung, wo die
Trikolore jenseits des Rheins im Winde flat¬
tert . Die Geschützführer bringen die Ferngläser
nicht von den Augen. Jeder Kanonier ist

voll gespannter Erwartung . Kommen siS
näher ? Wird es heute glücken , endlich glücken?

Hintereinander fliegen die beiden franzö¬
sischen Aufklärer rheinauswärts und ' schwenken
schließlich in Richtung auf die deutschen Flak¬
batterien ein . Noch eine Minute warten die
Zugführer mit dem Feuerbesehl, noch eine
halbe Minute , jetzt noch ein paar Sekunden;
denn jede davon ist kostbar und verringert die
Entfernung zwischen Eeichütz und Flugzeug.
Kaltes Blut und eiserne Nerven gehören dazu,
den richtigen Zeitpunkt für den Feuerbesehl
zu wählen. Nun schrillt ein Pfiff hi »über/zu
den Geschützen : Feuerfrei! Schon pras¬
selt den beiden französischen Maschinen , die es
gewagt haben, sich in den Luftraum nahe dem
Vorfeld des Westwalls hineinzuwagen, ein
Stahlhagel entgegen Wie auf Verabredung
feuern sämtliche Geschütze auf das vorderste
Flugzeug. Es schaukelt ein paarmal hin und
her, als ob der Pnot nicht recht wüßte, ob es
besser wäre, in die Links - oder Rechtskurve zu
gehen . Jetzt versucht er abzudrehen, und schon
faßt ihn ein neuer Feuerstoß. Aus der zweiten
Maschine knattert eine Maschinengewehrsalve
den feuernden deutschen Flakschützen entgegen.
Jedoch die Einschläge liegen rechts von der
Flakstcllung im Abhang des Rheindamms.
Kaum, daß einer der Kanoniere es kür not¬
wendig hält , sich danach umzudrehen. Während
das zweite Flugzeug unschlüssig ein paar
Kreise beschreibt , kippt plötzlich das erste ge¬
troffen vornüber, schießt unheimlich steil und
schnell zur Erde und verschwindet drüben im
dichten Hochwald — abgeschossen von deutscher
Flak!

Das zweite Flugzeug hat es jetzt sehr eilig,
aus dem Feuerbereich der deutschen . Flak zu'kommen . Es macht gleichsam auf der Hinter¬
hand kehrt und sucht, tiefer und tiefer fliegend,
sein Heil in der Flucht direkt in Richtung aus
die Trikolore, die jenseits des Rheins im
Winde flattert.

Der Zugführer unserer Flak aber drückt
seinen Geschützführern und den Kameraden die
Hand. War es doch schon der zweite Sieg

»dieser hier im Vorfeld des Westwalls Wache
haltenden deutschen Flaksoldaten, den sie über
ihren Gegner in der Luft davongetragen haben
Besonders groß war ihre Freude, als sie den
Erfolg ihres Abwehrfeuers im OKW.-Bericht
genannt hörten.

Dr . Lothar Hebe rer.

GW fünfzig Mre alt
W Berlin, 20 . März.

Benjamins Gigli, der berühmte italienisch«Tenor, wird am heutigen 20 März 50 Jahre
alt . Da werden ihm auch aus Deutschland viele
Glückwünsche zugehen , denn der deutsche Film
war es , dem allein der berühmte Tenor in den
ersten Jahren seine Stimme anvertraute , erstder deutsche Film vermittelte die Kunst des
Sängers den weitesten Nolkskreisen im In - und
Ausland . Vorher war der Genuß seiner Stimme
nur dem kleinen Kreis jener zugänglich , die die "
teuren Eintrittskosten zu seinen wenigen Kan- >
zerten und OperngastspieleA bezahlen konnten.

Zum Film kam Gigli ziemlich spät . Nach
jahrelangem Sträuben gegen die Leinwand-
tätigkeit war es 1054 die Vervollkommnungder
deutschen Klangsnsteme , die Gigli zur Aufgabe
seiner Bedenken bewog , und so wurde der in
Berlin gedrehte Film „ Vergißmeinnicht" das
Filmdebut des berühmtesten Tenors dieser Zeit.

Trotz der Erfolge in allgr Welt zeichnet den
Sänger eine stark ausgeprägte Heimatliebe aus.
So ist er auch seinem Geburtsstädtchen Re-
ca ' nti bei Ancona treu geblieben, wo er in
seiner Villa alljährlich von seinen Gastsyielvsr-
pflichtungcn ausruht , und wo er große Wohl¬
tätigkeitseinrichtungen geschaffen hat . Hier war
er in die Apotheke die heute seinen Namen
trägt , als Lehrling eingctreten, aber schon sech¬
zehnjährig war es ihm gelungen, als Gesgngs-
fchüler eine Freistelle in de-r berühmten Acca-
demia Santa Eäcilia , zu Rom zu bekommen.
Mit 24 Jahren betrat ' er die Overnbübne. sechs
Jahre später wurde gr in der für Weltrnhm
ausschlaggebendenMqtropolitan - Oper in Neu»
vork als Nachfolger ömrusos gefeiert.

»

liier vircl eine schlichte ^ vsckpsckung
vervenctst . veil ctie gesamte ßiersteliung
cler siSKTIsildl dir. 5 sich nur auf ctie Lüte
cles Isbsics uncl seiner Mischung konzen¬
triert . Denn sul cien Isbsk kommt es an!



Eine Nacht der Entscheidungen
Bon WalterBähr

„Achte du aus die Front , Marianne , siir deine Wirtschaft sorge inzwischen ich !"
(Zeichnung : Manfred Schmidt .)

K Es geht auf Mitternacht . In einem der
Königspaläste zu Alexandria schreitet Eajus
Julius Cäsar ruhelos auf und ab, her und hin.
Tiefe Stille umgibt ihn. Eine winzige Lampe
läßt nur wenig von der Pracht des Pharaonen¬
zimmers aufglitzern. Wie ein Stern glüht das
Leuchtfeuer des Pharus über dem Hasen der
schwelgerischen Stadt , die vom Halblicht des
Mondes in traumhaftes Dämmern getaucht ist.
Wird die römische Faust, die zum erstenmal nach
Aegypten hinübergriff, diesen Schlüssel zum
Nil festhalten können?

Cäsar runzelt die Stirn , sein Fug stampft
die kühlen Marmorflielen . Allnächtlich werden
römische Soldaten in den finsteren Straßen der
Stadt gemeuchelt , sein kleines Heer um einzelne
Splitter geschwächt. Dieser knäbische Schatten¬
könig , der vierzehnjährige Ptolemäos Dionysos,
obschon er sich der Obmacht Roms zu beugen
vorgibt , kann dieses verworrene und rätselhafte
Aegypten allein nicht befrieden, worin der
Königsohn die eigene Schwester ehelichen mutz
und beide sodann als Eottköniqe wahngläu-
bische Verehrung genießen.

Wohl ist der Schwächling von Herrscher dem
Befehl des Cäsar gefolgt und als Gast des
römischen Feldherrn in den Palast seiner Bäter
zurückgekehrt , aber sein Heer blieb am Ostrande
des Reichs bei Pelusium zurück, dem syrischen
Heer der Schwester , Gattin und Mitkönigin
Kleo»atra gegenüber, die er vom Thron ver¬
trieben hat. Diese Heere müssen aufgelöst,

Bruder und Schwester miteinander versöhnt
werden. Für Aegypten? Nein , für Rom ! Aber
Kleopatra kommt nicht nach Alexandria, sie
tötete die Boten, die ausgesendet wurden.

»
„Schnüre mich fest ein." Aus dem Boden

einer Barke, die auf dem Hafenwasser schaukelt,
hat eine schlanke Frauengestalt sich schwerer
Prunkgewänder entledigt und sich in einen un¬
scheinbaren Reisemantelsack eingerollt , den ein
Mann alsbald mit Lederriemen umwindet.
„Berühre mich nicht , Apollodoros, du hast einen
Teil des Lohnes erhalten , du hast eine Göttin
geküßt ."

„Ich könnte dich töten"
, knirscht der Mann,

den letzten Knoten scharf anziehend.
„Dazu liebst du mich zu heftig, Sklave

Apollodoros, fast mehr noch liebst du die Frei¬
heit, die nur ich dir gewähren kann."

„Du oder der Tod"
, murrt der bünenhafte

Sizilier zurück.
„An der Hafentreppe der Pharaonen legst

du an , läßt dich von keiner Wache aufhalten
und trägst mich hinauf zu Cäsar."

Unter lautlos arbeitenden Rudern gleitet
die Barke ihrem Ziel entgegen.

Fackeltragende Wachen geleiten einen Mann,
der ein längliches Bündel auf athletischen
Schultern trägt und zu Füßen Cäsars nieder-
legt.

„Was bringst du da?"
, hebt dieser das Kinn,

die Wachen damit zugleich hinausweisend.

„Sieh selbst , Cäsar"
, dröhnt eine dumpfe

Antwort , während ein rasches Messer die
Riemen des Bündels zerschneidet , dessen dunk¬
len Falten ein unverhüllter Frauenleib scham¬
los und geschmeidig entsteigt.

„Wer bist du?"
, stockenden Odems fragt es

Cäsar.
Unter seidiger Wimper senken sich blei¬

schwere Lider über stolze Augen : „Kleopatra,

die Tochter der Ptolemäer , aus dem Haus der
Lagiden."

Der zweiundfünfzigjährige Cäsar heftet
brennende Blicke auf die Einundzwanzigjähilge.
Sein Herz erglüht , seine Brust weitet sich , alle
Muskeln schwellen und sind gespannt: „Was
bietest du mir ?"

„Mich und Aegypten!" Aufjauchzend wirft
sich Kleopatra in die weitoffenen Arme, die sich
auf ihrem Rücken verschränken . An Cäsars
Brust gelehnt, wendet sich Kleopatra herrisch zu
dem erstarrten Begleiter : „ Geh , Avollodoros,
du bist jetzt frei !"

Zislisn - Hkigsbols I
Gesucht zum 1. Mai ein junges

Mädchen
als Stütze in landw . Haushalt
levtl . Pflichtjahrmädchen) .

B . Meyenburg, Westerloog
über Norden.

Hausgehilfin
mögl. nicht unter 20 Jahren , für
sofort oder später gesucht.

Heilstätte Erbprinzentanne,
Clausthal -Zellerfeld 2

(Oberharz) .

Suche zum 1 . April eine ältere

Hausgehilfin
Frau E . C . Cassens , Hage.

Kinderliebes , junges
Mädchen

zum 1. April gesucht.
Frau Stellmacher, Wilhelms¬

haven, Zedeliusstraße 8 ll.

Kinderliebe
Hausgehilfin

nicht unt . 18 I . ( die evtl, später
mit nach Wilhelmshaven geht) ,
gesucht . Frau Liselotte Mund,
z. Zt . Emden, Richardstr. 14 pt.

Gesucht z. 1 . April bzw . 1. Mai
«in kinderliebes junges

Mädchen
(auch Pflichtjahrmädel) , welches
gewillt ist, einige Kühe mitzu¬
melken oder willens ist , das Mel¬
ken zu erlernen. Familieiianschl.
u . liebevolle Behandl. zugcsichert.
Frau M . Aden, Stiekelkamper¬

fehn , am Kanal Nr . 79
(Bürgermeisterei) , Post Hesel.

Gesucht zum 1. April 1940 eine

Hausgehilfin
nicht unter 18 Jahren.
Hotel „Victoria "

, Brake/Oldbg.,
Adolf-Hitler -Stratze.

Hausgehilfin
für sofort oder zum 1. April
gesucht.

Bahnhofsgaststätte
Emden-Süd.

Sofort oder z. 1 . April für einen
gepflegt. Etagenhaush . (3 Pers .)

Hausgehilfin
gesucht . Frau Marg . Valentien,

Nordseebad Norderney,
Hindenburgstraße 13.

Suche auf sofort eine ältere

Gehilfin
Enno Peters , Lübbertsfehn.

Suche zum 1. April
Mädchen

für Haushalt und Laden.
Bäckerei Dröst,

Nordseebad Norderney,
Fernruf 170.

KräftigerKausbursche
für sofort od . z. 1 . April gesucht

Bahnhofsgaststätte
Emden-Süd.

Gesucht auf sofort ein

landw. Arbeiter
(Dauerstellung) .

I . Remmers,
Suurhuser -Hammrich.

gesucht.
Bahnhofsgaststätte

Emden-Süd.

Lehrling
gesucht für Stellmacherei und
Wagenbau.

H . Ilken , Oldersum.

Suche zu sofort «ine

Nürvlrast
möglichst mit Vranchekenntnissen.
F . K . Stilkenboom, Norden, Hanomag-Generalvertretung

Wir juchen >e einen

Arrstenveamteri
für die Kreise Emden . Aurich . Wittmund und Weener
uno dielen defätniten Herren, auch aus anderen Branchen, die
sich umstellen wollen . Gehalt, Spesen und Leistungszulagen.

Gründliche Einarbeitung wird gewährleistet.
Bewerbungenmit lückenloiem Lebenslauf an die Organisations-

abteilung der
Provirrzial -Lebensversicherungsanstalt

Hannover , Prinzenslraße 9

Gesucht auf sofort oder später

2 Kraftfahrer
für Lanz-Bulldog und

2 zuverlässige Kutscher
Ludwig Weelborg, Bahnfpediteur , Leer
Ich suche zum 1. April bzw . 1 . Mai für meine Holz-
und Baumaterialienhandlung einen

kaufmännischen Lehrling
Snno N. Arends. Leer.
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wird »o b » voraugt g »k» utt , ckaü ckl» t-Uflon
KSuklg nlvkt üb »r Vorrat vartllgan

Vkaloba Erklärung gibt « » klartllr?

I.sislungspi 'inrip I
Narum ompk«kt» lok » uok «»«Itar ; vlokman 81a

« anlgoral » ckl» NUItt» klarvon öoknan gav »oknt »n

^K4ongo. O»agldt »lngut »okm «ok»nck»» 8 »trinkI

^ .1 . vsrbovsn

Orterroiursbenä
bleibt unrere Karre

Qenorrenrcbattrbanlc Olrierrum
e . <r . m b . H . in Oldersum

llmrüKe
von und nach auswärts.
Lagerung
uud Wohnungstausch.

M. Fr. Dirks
Genehmigter Güter» «.
Möbelfernverkehr.Emben
Alter Markt 8.

UMWDWH
Dame

aus gutem Hause, große, schlanke
Erscheinung, kerngesund , feines,
vornehmes Wesen , vielseitig ge¬
bildet, 40 Jahre alt , mit guter
Aussteuer und Vermögen, sucht
charaktervollen Lebensgefährten,
gern Witwer mit Kind.

Zuschriften erbeten u . E 3111
an die OTZ ., Emden.

Der gekörte
Bulle „Gerhard " 4SV46
Eltern prämiiert , Mutter 4
Fett , ist verkäuflich.

I . Odens, Woquard.

HochtragendeFärse
zu verkaufen.

Eerhd. Duken, Jheringsfehn.

5eli »5k«lrok,se ssi scklov
Drsks nur n»ik Ollesekou!
0o » Dopiov von Wolkruk!

o ^ 8trol>t>aell . Orercleu^ 24

„VZT-
. genommen —

zum Ziel gekommen!

Kaufmann
42 . Jahre , sucht wegen Aufgabej
des Geschäfts Stellung irgend¬
welcher Art.

Schr. Ang. m . Eehaltsangabe I
u . N 159 an die OTZ ., Norden.

Ihre Verlobung geben bekannt
Marie Heeren

Johannes Egden
Ostgroßefehn , z. Zt. He,el Hesel, z. Zt. Unt eroffz . im Felde

März 1940

ckkerlngskehn , cken 19. Llärr 1940.

IVir erhielten ckie erschütternde Rsckricht , daß

gm 13. Klärr mein lieber bcksnn, unseres einzigen Rin¬

des treusorgender Vater , unser Schwiegersohn , vru-

6er , Schwager un6 Onlcel , 6er

Kapitän

^riecincii cle öulir
im 44 . vebensjskre plötrlicd un6 unerwartet ver¬

schieden ist.

Diel ist unser Sckmerv , doch 6es Herrn Vkille

geschehe.
frsu 6rete rle öubr

ged . bckartens

Ilre öe öubr
nebst allen Unverwandten.

vis vserdtgung kin6et statt am Sonnabend , 6em

23 . lASrr 1940, um 2 vkr vom Drauerksuse aus.

klecklenburg , Ssrumerkehn , Rotenburg , Lsruinbur,
6sn 17. lVlsra 1940.

(Gestern abend 7 Ilkr entscbliek sankt und rukig
unsere liebe IVluttsr , Schwiegermutter , QrolZmutter,
Urgroßmutter , Schwester , Schwägerin und Dante , 6ie

' ^ itvve

ItzW^ ^ Wl ktta tVieverboll
Suche eine ^

Landftelle.
bis zu 10 Hektar, mit guten I
Ländereien, zu pachten , evtl, zu
kaufen . Schrift! . Angebote unter
N 158 an die OTZ ., Norden.

Gesucht eine mittelschwere bis
schwere tragende

Stute
mit voller Abstammung, zugfest
und fromm im Geschirr , oder

Wallach,
evtl. m . kleinem Schönheitsfehler.
Genaue Angaben mit Preisford.
u . E 3107 an die OTZ ., Emden.

zeb . rle Vrier
in ihrem 86 . vebensjahre.

In stiller Drauer
lllaas ltkezrerbokk und krau , geb . äaußen
ckett» VVarksmann , geb . lVle ^ erhokk
krericb dlexerdokk unck krau , geb . Dapper
Heve kleverbokk unck krau , geb . Ackermann
Dedbe blüller unck krau , geb . bckeverhokk
nebst Rindern und Angehörigen.

vis Reerdigung kindet am Sonnabend , dem 23.
lAärr , nachmittags 2 llkr , sul dev ^ krisdkok in

Knüppeldamm statt.

Irauerbrieteliefert Ickmell und preiswert
OT3 .. Dru» eeei
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Erst Sieg — dann Frieden
' : : Während des Weltkrieges haben sich
unsere Feldgrauen in ihren Frontzeitungen
uft darüber beklagt, daß in der Heimat von
Viertischstrategen in großen Worten Theorien
verfochten würden , die schließlich als Gerüchte
weite Kreise erfaßt und damit der deutschen
Sache geschadet hätten . Hat der Biertischstra¬
tege heute auch „nichts mehr zu melden"

, so
haben doch die Menschen nicht Plötzlich alle
Menschlichen Schwächen abgelegt . Ueber ein
paar „Krauter "

, die es nun einmal nicht laß
sen können, im Wirtshaus, bei ihren Halben
kühne strategische Pläne vorzutragen auf der
Karte zum Beispiel mit 4000 Flugzeugen
Nach London zu fliegen, lacht jeder Frontsol¬
dat und jeder politische Kämpfer . Nur wenn
diese Pbamtasiereien unter dem „Mairtel der
Verschwiegenheit" tveitergegeben würden,
könnten sie schaden . . .

Irgendwo im Nordseegau , gleichgültig, in
welcher Stadt oder in welchem Dorf , da hat
einmal der Karl am Stammtisch geflucht:
.„Die verdammten Engländer , die soll doch der
Teufel holen"

. „Denen wird bald das Lachen
vergehen"

, antwortet Herr Müller , „Sie >ver-
den sehen , in spätestens drei Monaten ist der
Krieg beendet! " Und da nun einmal ein Frie¬
den schöner ist als .ein Krieg, und vor allem —
da jetzt erst so recht erkennbar ist , wie gut
wir eigentlich im nationalsozialistischen
Deutschland lebten , wird „ allgemein" von
Frieden gesprochen Plötzlich weiß sogar ein
Stammgast — natürlich auch „vertraulich"
— zu berichten : „Der Führer selbst habe ja
r Einige Tage später macht des Ge-
spmch seine Runde . Aus einer läßlichen Sünde
wurde also eine „Todsünde"

, denn dieses
Fricdensgercde nützt nur dem Feinde , der
die Wucht deutscher Schläge spürt und da¬
her dem deutschen Volke plötzlich eine friedfer¬
tigere Haltung cinreden möchte, um seine haß¬
erfüllten Pläne desto ungefährdeter verwirk¬
lichen zu können.

Deutschlandwird eines Tages mit Freuden
vom deutschen Frieden sprechen , aber erst an
dem Tage, an dem Deutschlandsein Recht er¬
kämpft habe » wird. Erst Sieg — und dann
gerechter Friede». Dieser Krieg wird genau
auf den Tag so lange dauern, als Tage,
Wochen oder Jahre notwendig sind, den abso¬
luten deutschen Sieg zu erringen.

Bisher Spender
otz. Die Spcnderliste hat sich wieder ver¬

größert . Einundvierzig Firmen nnd Einzel¬
personen haben bisher ihre Wünsche angcmel-
det nnd zum Teil namhafte Beträge über¬
sandt . Unter den bisherigen Spendern sind
sechsundzwcrnzig, die sich an den früheren
« penden für ein Wunschkonzert noch nicht be¬
teiligt hatten . Erfreulichcriveisc beteiligt sich
das Handwerk besonders gut bc:
diesem Wunschkonzert. Unter den gestern
eingelausenen Spenden befinden sich drei
Summen von - 50 RM. als Hoch stspende
des Tages, zwei stammen von Handwer-

Wir verdunkeln von 19.94 bis 5.59 Uhr.

kern . Das Handwerk gibt also ein gutes Bei¬
spiel. Gestern spendeten: Inngschwestern-
heim der NSV., Reichsbanknebenstelle Leer,
Wauabteilung Emsdeicherhöhimg, Gefolg¬
schaft der Firma Nsemann , Amtsgericht Leer,
Paul Boorwold , D . H. Zopfs L Sohn Ma¬
schinenfabrik Cramer , Fritz Heitbrink-Lecr,
Leda-Jümme Banabteilung Leer,, Frau Rena
Nulffes , Straße der SA., Bäckermeister Klei¬
maker , Klempnermeister Gronewold , G . Wüb-
«bens und Buchhandlung Schuster.

Eine Firma, die vor einigen Tagen schon
ihre Spende überwiesen hatte , hat die Spen¬
densummewesentlich erhöht.

M MkMkWW löstet W MIAMlS
Modellfliegen am 22 . Mörz in Joel

otz. Wie wir schon vor einiger Zeit berich¬
teten, herrscht bei der Flieger -HI . ein reger
Baubetrieb. Inzwischen sind elf Modelle
fertig geworden, die in den nächsten Tagen
eingefloHen werden sollen, um sie ans ihre
Flugsühigkeit auszuprobiercn . Hoffentlich be¬
währen sie sich, damit die Leerer Gefolgschaft
am 23. März beim Wettbewerb in Joel bei
Wildeshausen Erfolge erzielen kann.

Die jungen Modellbauer haben fleißig ge¬
arbeitet . Es »väre eine so schnelle Anfertigung
nicht möglich gewesen, wenn der Flngmodell-
bauleiter den Eifer der Jungen nicht durch
seine fachmännische Beratung so, stark unter¬

stützt hätte . Das NS. -FlicgerkorpS hat die
Arbeit durch Lieferung von Leisten und
Sperrholz in jeder Hinsicht gefördert.

Aber die Jungen begnügen sich nicht allein
mit Modellbau , nein , sie wollen auch fliegen
lernen . Augenblicklich weilen der Gefolg¬
schaftsführer und zwei Jungen am der Flug¬
schule im Ith. Der Gefolgschaftsführer hat
als erster seineB - Prüfung mit Erfolg
abgelegt . Die Zahl der A - und B -Flieger
wird sich in diesem Sommer noch wesentlich
erhöhen . Der Zweck aller dieser Arbeiten^ und
Mühen ist, der Luftwaffe ein gut vorgeschul
tes Personal heranzirbilden.

WWkllit ilkl NM lll Skl MMWst
Arbeitstagung des Frauenamts in der DAF.

otz. Die Kreisfrauenwalterin der DAF.,
Fräulein Flügge, hatte die Betriebsfrauen-
walterinnen und die Werkfrauenmitglieder
der Stadt Leer zu einer Arbeitstagung einge-
ladcn . Zuerst sprach die Kreisfrauenwalterin
über lvcltanschauliche Fragen und das große
Geschehen in unserer Zeit . Durch den Krieg
wird die Arbeit des Frauenamts noch wich¬
tiger als bisher , da viele Frauen in den Be¬
trieben tätig sind . Sie erwähnte die Betrcn-
ungSmaßnahmen für die berufs - und erwerbs¬
tätige Frau, das Mütterschulungsgesetz, den
Urlaub der Frauen beim Fronturlaub ihrer
Männer und andere Fragen , die durch den
Krieg bedingt find.

Die Kreisrosercntin für volkswirtschaftliche
Erziehung , Frau Ewald, sprach ausführlich
über Ernährungsfragen in der Kriegszeit.
Eine besondere Aufmerksamkeit will sie dem
Kräutergarten geschenkt wissen , da diese "Kü¬
chenkräuter wichtige Vita m inträger sind . „

D >e KrciSsraueNschastsleiterin, Fräulein

Behren s , war auch ans der Tagung und
sprach über Arbcitsplatzablvsung der berufs¬
tätigen Frau durch die Mitglieder der NT .-
Frauenschaft . Dann forderte sic alle Frauen
aus , sich für die Arbeit in der Landwirtschaft
zur Verfügung zu stellen , damit der Bauer
seine für die Ernährung des gesamten Volkes
wichtigen Aufgaben erfüllen kann. Sämtliche
Wcrkfrancngruppen , viele Büroangestellle
und weibliche Gefolgschaftsmitglicder sind
gern bereit, ihren Sonntag der bäuerlichen
Arbeit zu widmen.

Zum Abschluß der Tagung sprach die
KreisabteiliMgsleitcrin für den Mütterdicnst,
Fräulein Hä.ugcr , über die Kurse des
Rcichsmütterd lenstes. Lüenn die Frau heute
auch in den Fabriken und Büros vielfach die
fehlenden Männer ersetzen müsse , dürfe der
eigentliche Beruf der Frau als Hausfrau und
Mutter nicht vergessen werden . Wer ein Ehe-
staichSdarlehen beantragen will , muß die
Kurse des Reichsmüttcrdienstes besucht haben

Anbau von MassengenM
Schon die ersten üriegsmonate zeigten ein An¬

steigen des Gcm ü scvcrbrauchS um daS
Drei - bis Vierfache , t» einigen Gebieten , die bis¬

her überwiegend dein Fieischgenuß
'

Angewandt wa¬
ren , sogar um das Zehnfache Diese Sachlage vcr-
anlaßte die deutsche agrnrpolitijche Führung , dem
Gemüsebau nicht nur allgemein höhere Beachtung
zu schenken, sondern die notwendige Aiibrnanswei-
tung planmäßig zn lenken . Es kommt nicht darauf
a», dem Gemüsebau möglichst viel Land zuzusüh-
ren , sondern möglichst sichere und hochwertige Ern¬
ten zn erzielen . Für die Versorgung des Volkes
mit Gewüse müssen folgende Gesichtspunkte gelten:

I . Der Gciiiüsegroßanbau hat in erster Linie
den Bedarf des Heeres, der großen Ver-
bianchcrplätze und der Be - und Verarbeltnngs-
indnstri .- sichcrziistellcn; 2 . alle Gebiete , die nicht
zu Grv ^oerbraiichergcbieten zählen , sind in stärk¬
stem Maße auf Selbstversorgung cin-
znstet len, um gleichzeitig die Beförderiing -ein-
richtiingeii zu entlasten Für die landwirtschaft-
lichcn Änbauer kommt mehr der Großanban von
Massengcmüsc zur Erfüllung der erstgenannten
Aufgabe in Frage . Im wesentlichen handelt cs
sich hier um Kopfkohl Möhren Sellerie , Zwiebeln,
Gurken , Buschbohnen , Erbsen Rosenkohl , Grün¬
kohl nnd Spinat . In nicht geschlossenen Anbau-
gebicten soll der Anbau über Anbau - und Licser-
vci träge nach den Mustern der .Hauptverccnignng
der Deutschen Gartcnbauwirtschaft erfolgen . Die
Vcrtragsfabrikcu übernehmen dabei auch die Liefe¬
rung des Saatgutes , damit bei der Auswahl der
Gcmüsesortcii den Erfordernissen der Be - und
Verarbeitung Rechnung getragen wird.

otz. Die Osterserien beginnen heute in allen hie¬
sigen städtische . Schulen . Der Schulbetrieb wird
am Donnerstag nach Osicrn wieder ausgenommen.
Für alle Schule » sind Anmeldungen sür das erste
Schuljahr in überaus großer Anzahl erfolgt.

MWs bk! MIMk!
Besondere Anordnungen für die MUcherzeugungsschlacht

otz. Um die Fettlüche in Deutschland zu schließen
ist außer dem vermehrten Oelsruchtanbau eine
Mehrerzeugung von Mrlch notwendig
Um dieses Ziel zu erreichen, hat der Rcichsbauern-
führer mehrere Anordnungen getroffen . So werden
beim Reichsmtnister für Ernährung und Landwirt¬
schaft beim Larrdesvauernführer , bei den KreiK-
bauernführern und bet den Molkereien Milchlei-
stungsausschüsse gebildet.

Die Ausgaben der Milchletstungs-
Ausschüsse erstrecken sich aus alles , was der
Hebung der Milch- und Fcttleistung dient , insbe¬
sondere auf:

1. Erhöhung der Erzeugung a , durch
zweckmäßige Fütterung (bessere Futieraus Nutzung
durch richtige Futtereinteilung , mehr und besseres
wirtschästseigenes Grundfntter , richtige Eiwcißver-
ivertung durch starke Gaben an Grundfutter . Ab.
stimmen des Viehbestandes auf die wirtschaktseigene
Futtergrundlage -, b) durch zweckmäßige Haltung,
richtige Pflege und Verbesserung der Stallverhäli-
rnsie, c) durch längere Nutzung der Kühe und ver¬
wehrte Zulassung von Rindern:

2. Milcheinsparung a) im Haushalt des
Erzeugers und der Gefolgschaft, b) im Stall bei der
Auszucht von Bullen , Färsenkälbern und Ferkeln so¬
wie bei der sonstigen Versütterung an Kälber:

3. Förderung der Gefolgschaft durch
vermehrte Haltung eigener Ziegen . Milchschofe und
wuhe , durch besondere Bewertung der Mclkarbett,

Berufszugehörigkeitsabzeichen , Leistungsabzeichcn,
Arbeitsgemeinschaften der Landjugend.

W i r t s ch a f t s b c r a t n n g : Die WirtschastS-
beratung des Reichsnährstandes ist in erster Linie
für die Milcherzcugungsschlacht einzusetzen. Bei
Mangel an geeigneten Hilfskräften sollen dieft durch
Einschränkung der Pslichtkontrolle aus den Reihen
tüchtiger Kontrollassistentcn gewonnen werden.

Wettbewerb: Zur Sicherung des Erfolges
-der Milchcrzeugungsschlacht werden Wettbewerbe
durchgeführt . Ein solcher Wettbewerb findet statt
a) unter den Ortsbauernschaften einer Krcisbauern-
schaft, b) unter den Molkereien einer Landesbauern¬
schaft, c) unter den Kreisbauernschasten einer Lan-
desbaucrnschast. Dabei wird ein Lieserungssoll zu¬
grunde gelegt und die relative Leistung bewertet
Die Ortsbauernsührer der besten Ortsbauernschaften
und tue besten Molkereien erhalten eine Urkunde,
die vom Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft und Reichsbauernführer ausgestellt wird.

Ein Wettbewerb findet ferner unter den einzelnen
landwirtschaftlichen Betrieben einer Kreisbäuern-
schast statt Dabei wird die absolute Leistung zu¬
grunde gelegt . Die Milchleistungsausschüsse bei den
Molkereien schlagen die Auszeichnungen vor : die
Urkunde wird von den Landesbauernsuhrerrr aus¬
gestellt.

Melker und Melkerinnen erhalten für hervor¬
ragende Leistungen Anerkennungsschreiben . Vor¬
schläge hierfür macht der für die Molkereien gebil¬
dete Milchleistungsausschuß.

otz. Probealarm . Ter Bürgermeister gibi
bekannt, daß in den nächsten Tagen wieder
ein Probealarm der Sirenen erfolgt . Ein
gleichbleiben'dcr Dmicrton ' ist niemals „Flie¬
geralarm "

, sondern ist das Entwarnnngszci-
chüic , das bei einem Probealarmgegeben wird.

otz . Schulentlassungsseicr . Gestern abend ver¬

sammelten sich die Schüler nnd Schülerinnen der

Volksschulen , die Oster » ins Berufsleben treten , im

Rathaussaal zu einer Entlasinngsseier , ^ an d-r
viele Eltern tcilnahmen . Kreisleitcr Schümann
hielt eine Ansprache an die Jungen nnd Mädel
und machte ihnen die Aufgaben , die ihrer harren,
klar . Wir leben nnd arbeiten nur für Deutsch¬
land , darin gipfelten seine Ausführungen.

otz . Bejrciungsanträgc sür Rundfunkgebühren
stellen ! Alle Volksgenossen , die bis zi»n 31.

März dieses Jahres von der Rundfunkgebühr bc-

freit sind, muffen sofort einen n e u c n A n t r a g
aus Befreiung bei der örtlichen Fürsorgestelle
stellen . Wenn dies nicht geschieht, müssen sie da¬

mit rechnen , daß sic die Gebühren zn zahlen haben.

otz . Ein gefährlicher Jungenstreich .
' Ueber den

Strohlmt , wie die- Verbind, »,gsstraßc zwischen der
Heitzsclder- und der Angristcnstrasic heißt , war ein
starker Draht gespannt worden . Ein Radsqhrcr . der
bereits in früber Morgenstunde zn seiner Arbeits¬
stelle fuhr , konnte im letzten. Moment bremse» . Man
muß annehnicn . daß Kinder , ohne sich der Folgen
ihrer leichtsinnigen Spielerei bewußt zn sein, den
Draht befestigt I-aben.

Die Vorgärten werden neu hergerichtct . In der
Stadt wie auch in der Umgebung ist man jetzt
überall fleißig dabei , die Vorgärten für die min
bald cinsctzcndc Frühsahrsbestellung herznrichten.
Auch in den Kleingärten ist man nun emsig damit

beschäftigt , die durch den Winter cingetretcnen
Schäden abznstellen und alles für die Aussaat
herznrichten.

otz . Wer bezahlt den Rvhrbruch ? In diesen
Wochen wird vielfach die Frage erörtert , wer für
die Schäden anfzukommen hat , die in den Woh¬
nungen infolge des Frostes oder seiner Nachwir¬
kungen entstanden sind. Die Frage ist dahin ge-
sctzlich geklärt , daß der Hauseigentümer
verpflichtet ist. die von ihm vermieteten Räume In
einem zum vertragsmäßigen Gebrauch geeigneten
Zustand zn erhalten . Der Mieter ist dagegen ver¬

pflichtet , soweit es in seiner Macht steht, allen

etwaigen Schäden oorziibcugen . Das wird Min
freilich in diesem Winter nicht immer möglich ge¬
wesen sein. Zum Beispiel kann die beschränkte Zu¬
teilung von Brennstoffen cs dem Mieter unmög¬
lich gemacht haben , dem Einfrieren der Rohre ent-

aeaenzuwirken . In einem solchen Falle kann dein
Mieter eine Schuld nicht zugcschobcn werden.
Rur wenn sie nachgewiesen werden kan» , ist der

Hauswirt berechtigt , die Beseitigung der Schäden
vom Mieter zu verlangen . Bei der Behebung von
Schäden muß aber auch der Mieter einsichtig sein
und den Zeitumstündcn Rechnung tragen . Don

heute auf morgen werden sich die Arbeiten nicht
immer erledigen lassen, da nur wenige Fnchhaud-
werker zur Verfügung stehen.

Verlängerung der Gültigkeit der Ortslöhne und
Iahresarbcitöverdienste in der Reichsversichecung.
Nach einer Verordnung bleiben die ani 3l . De¬

zember 1939 geltenden Ortslöhnc >49 der
Rcichsversichcrungsordnung ) und durchschnittlichen
Jahresarbeitsverdicnste in der landwirtschaftlichen
Unfallversicherung (8 932 der Rcichsvcrsichcrungs-
ordnung ) über diesen Zeitpunkt hinaus in Kraft.

Kurz betrachtet
„Wer ist so glücklich wie ich " ,

otz . Im Palast-Theater wird augenblicklich et»
italienischer Sängersilm gezeigt , der wohl gefallen
kann . Der bcrnhmle Tenor der Mailänder Scal»,
Tito Schipa, spielt die Hauptrolle und singt
Lieder von mehreren italienischen Komponislgzi nnd
bietet dadurch eincy Querschnitt durch das Musik¬
schaffen des uns befreundeten Italien . Seine Part-
»erincn sind Caterina Baratts, die »ns an!
dem Film „ Ein Mann wird entführt" bekannt ist,
und Maria Iacobins. Auch die Handlniig bell
Filmes ist sehr ansprechend . Die deutschen Spre¬
cher meistern ihre Ausgabe sehr gut nnd lassen kei¬
nen Augenblick den Zweifel onskommen , ob BilA
und Ton zusamincnpassen . Br.

otz. Collinghorst . Straßenbänme wer¬
den gepflanzt. Nun . da der Frost aus vom
Boden heraus ist, lebt auch die Arbeit an der
Straße wieder aus . Heute wurden in unserer Ort¬
schaft die Pflanzlöcher , die im Herbst schon gegraben
worden waren , wieder gelockert und bearbeitet . Di»
Pfähle znm Anbindcn der jungen Stämme sind
!chvn seit einiger Zeit angescihren worden.

otz . Glanödori . Diehversand. Der Versand
von Schlachtvieh war am Montag aus dem hiesigen
Bahnhof sehr rege. Tic Zahl der angclicscrtcn
Bullkälber ist augenblicklich sehr groß . Rege Nach-
srnge herrscht auch nach Ferkeln.

otz. Whmecr . Unfall. Der Landwirt Rade,
wacher stand bei seinen Pferden ans der Diele, al»
das eine wild cnisschlug. Nademachcr wurde getrof¬
fen nnd stürzte zn Boden . Er erlitt schlvere Ver¬
letzungen.
^ otz. Böen . Tag der Wehrmacht. D !e
Lanmilung am Tag der Wehrmacht hatte in de»
Grenzdorsern Whmeer -Boen einen sehr guten Er.
folg zn verzeichnen.

otz . Papenburg . H o l z v e r k ä u f e . In de»
letzten Zeit finden , wie auch aus dem Anzeigenteil
unserer Zeitung ersichtlich war , in den Forsten
der Stadt Papenburg , wiederholt größere Holz¬
auktionen bzw . Holzverkünfe statt . — Hohe»
Alter. Gestern konnte Ehr . Gründcr -Bokelcr-
meor in seltener geistiger und körperlicher Frisch«
scmeii 84 . Getuirtstaci feiern

otz . Westerende . Räder losgelcrii fen.
Einen längeren Aufenthalt mußte in unserer Ork-
schaft ein Vcrko5rsommbus nehmen . Ihm waren
die Rüder losgelaiifen . Der Fahrer brachte seine«
Wagen schnell genug z »m Stehen , so daß die 3»
Insagei , keinen Schaden erlitten.

otz . Esens . Teckarte zwischen Mäuse-
z ü h ii c n . Ein nicht alltägliches Vockomnrnt»
ereignete sich in der Umgebung von Esens . Di«
wie Augäpfel gehüteten Teekartcn eines E uwoh»
ncrs fielen offenbar den sehr zudringlichen Mäu¬
sen in die Zähne und wurden arg in Mitleiden¬
schaft gezogen . , Die Hausfrau begab . sich zun»
Bürgermeister , um ihm das für einen Ostfriese!,
immerhin beachtliche Unglück anziizeigni und

'
Ersatz

für ihre Teckarken zn erbitten . So einfach ist je-
ocki die Angelegenheit nicht . Der Bürgecmeine«

hat inzwischen an höherer Stelle für die Einwoh¬
nerin Ersatz beantragt . Moral : Hüte dein»
Teekarten!

MlN SkjWtsMl
Westrhaudersehn —TuS . Papenburg 6 :>

otz. Auf dem Tportplay in Wcstrhauder
sehn standen sich die dortige Spvrtvereinigml«
nnd der Sportverein . Tns . " Papenburg (ObenendH
zum ersten Spie ! der Frühjahrsserie gegenüber . Wt«
wir bereits in unserer Vorschau zu schreiben wag¬
ten , blieben bcid -c Punkte in Westick,lttiderschn. Al»
die bessere Mannschaft lag Westrhauderfehn beim
Seitenwechsel 3 :<1 klar in Führung . Nach der Oalb-
zeit kamen die Pai >enburgcr zcitn>else gut aus , si«
hatten mehrere Gelegenheiten , ihrerseits Tore z«
schießen, sie wurde » im Neberciscr ausgelassen.
Ilebcrhciupt zeigte sich die Gästc-Elf als eine estrig
kämpfende Mauuschast . Bald stand das Spiel 4M
Der längst fällige Etzreulrefscr stellte sich ein , aber
am Schluffe hatten die Gäste doch mit vier To »« ,
Unterschied verloren . Das Spiel konnte wohl ge¬
fallen.

Oster-Fußball in Leer
Für beide Ostcrtnge haben die Sportfreunde hi«»

reichend GclegenlMt , Fußballspielen bcizuwvhnea.
Zunächst kommt cs am ersten Feiertag auf dem H .n»
dcnblirgplatz a » der Logacr Allee zu einer sußbakl»
sportlich spannenden Angelegenheit : Germania ant»
die Mnrine -Fußball -Els stehen sich gegenüber . An,
zweiten Ostertag findet auf dem Sportplatz in Loa«
das Punktspiel veisseldc gegen Germania statt . In
der .Kreisklasse gibt cs ebenfalls ein Punktspiel - Col¬
linghorst I tritt ani ersten Ostertag gegen die zweite
Mannschaft des AsL. Germania an . — Im Hand¬
ball stehen sich Freitagmorgen auf dem Germania-
Sportplatz gegenüber der Turnverein Leer und der
DsL. Germanin.

!Ill!tt »m
SA .-Sturm 2/3 Neermoor.

Der nächste Dienst findet morgen , DonnerStga,
1S .A1 Uhr statt.

HI ., Gefolgschaft 1/381.
Am Mittwochabend tritt die Gefolgschaft 1/881
um Jg . lü Uhr beim Heini in der Kirchstraße an.
Zu diesem Dienst haben auch die Pimpsc , die ani
1. April 1940 in die Gefolgschaft überwiesen wer¬
den , auf Anordnung der Bannführuiig zu erseh¬
nen . Die Hitleljungen der HJL .-Eruppe bringen
die Leistriugsbücher und RM . ll .Sü mit.

HI . , Gefolgschaft 22/481, Warsingsfehn.
Am Mittwoch , dem 20. Mürz , M Uhr . tritt di.
gesamte Gefolgschaft, bei der Schule Vecichuser-
Kolonie zum Dienst an . Die Junggenossen de»
Jahrgangs 2l müssen vollzählig erscheinen zweck»
Ucberwcisung in die SA ., - SS ., Partei usw.

Zweiggeschästsstelle der „Ostsriefilchei , rage »>eit»»r* Le««.
Bruanexltr-He 28. Fernruf 2882
Lohnbruck: D. s . Zopfs L Sohn, * . «. ». L« ,
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Vekaustmachung
Zn äen nächsten Tagen wirä erneut «ine Betriebsprobe äer

NK>rm »Knl »g«n änrchgefübrt.
keer, äen 19 . März 1940.

Der Bürgermeister als OrtspolizeibshSräe.

äia sonst
Donners»

Vekannlmachung
Die Unterftühungszahlnng an Wohlfahrtssmpfänger , äi

Honnabenä» erfolgt, finäet in äiefer ' Woche bereits am Do>
lag vorm , im Wohlfahrtsamt stalt.

keer. äen 20 . März 1940.
Das stäät . Wohlfahrtsamt.

MRM- M- AlflMS
^ « e
Kasimir" 49212.

welcher mit einer Fesselung»»
Prämie von 290 Mark ausge¬
zeichnet wurä «, äeckl für 15 KM.

Adolf Utens. Wolde.

Kraft Auftrages weräe ich

morgen.
Vöunerstlig. den21 . Miirz IM.

nachmittags 4 Uhr,
«n äer Doigt ' fchen Gastwirtschaft
in Leer ( Ivoräs 10)

W UMM. MW
einer notgefchlachteten Kuh

in paisenäen Stücken öffentlich
auf Zahlungsfrist verkaufen,
keer . L. Winckelbach,

Versteigerer.

Kraft Auftrages weräe ich

morgen. .
Dculgerslag. Srn21 . MSrrIW.

nachmittags 5 ' /» Uhr,
ln äer Poppinga 'fchen Gastwirt
schask zu Warsingsfehn -Poläer

W »MM . Neislv
einer notgefchlachteten Kuh

in paffe näen Stücken öffentlich
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

Zn verkaufen zwei

hochtraWodeMe
uuä zwei Lsuferschweine.
Albertus Saathosf,
Dflwarfingssehn.

halte meinen neu sngekauften

Nutten
mit hohen Leistungen zum
Decken empfohlen.
Heia Aeräinanä , Neufirrel.

Empfehle zur Zucht äen schön
geformten

M
MO' IM

mit hoher Milch » unä Zeltleistung.
M. 3,96 ' /°. V. M . 4,SS °

,
'o.

Deckgelä Minäestfatz.
B . Holländer , Ähren

Ein Kuhkalb L ..»,««
Arieärich Kofenäahl»
Warsingsfehn -Poläer.

Farben»
reines

Willm Lalk , Großwoläerfelä

zu
verkaufen.

kleine MllM
zum >5. April oäer I . Mai ge»
sucht, koga oäer Umgeb. Miet¬
preis 25 KM.
Angebote unter L 213 an äie
OTZ . Leer.

Ein trächtiges Schaf
zu verkaufen.
Frau Dsräes Wwe .,
heissoläersslä , Parallelweg 47

Zwei schwarze

tragende Schafe
verkauft D . Heiermann,
Haffelterfelä , Post hefsl.

Zn verk. : i zweiMonats alt. u.
2 achtlg . Kuhkälber sowie ein
großes Lzufsrschwoin unä
10 Legehühner
Jan Luken Ww.
Alt »Schwoag b. Leer

Kinderwagen
zu verkaufen.
Zu erfragen bei äer OTZ. keer.

Gut erhaltener Senking
Küchenherä zu verkaufen.

Leer, Augustenstrasts74.

.LL . SaApsannen
billig zu verkaufen.
Leer, Droßftraßs 5H.

Ea . 2900 alte

Dachziegel
zu verkaufen.
H . hemken , Leer, Ostersteg 9.

Ewarci Martens
Stallbrüggerselä

zu verkaufen

habe noch ca . 2 '/? bs

allerbelle Weide
zu verpachten.
T. Meyer , Neuburg.

WkUkillkAllM
« ä », O1Z. steks

Putzfrau
für Sonnabenä nachmittag»
gelucht.

Ianßen , Bäckermeister.
Leer , Hinäenburgstr. b3

Für meinen lanälichsn De>
fchäftshaushalt fuchs ich ein

ehrbares Rädchen.
Angebot« unter L 214 an äi«
OTZ. Leer

um 1 . April oäer später für
ehrerhaushalt ein

Rädchen gesucht
Frau äe Brie », Böen b Bunä«

Suche zum 1. Mai ein einfaches,
älteres

Fräulein
für Haus unä Garten.
Anna Loefing,
Mitiing »Mark , Post Weener

Sausgehtlfin
zum 1 . April gesucht.
Konclitorsi , LafS Funke,
Emäsn » Keutorftraße.

Gesucht zum 1 . April 1940 ein
liebes, nettes junges

Mädchen
jür kaäen unä Haushalt.
Bäckerei unä Konäikorei
Allg. Einiler, Wühelmshaveu.
illmenstraße 40

KleingMOau - Verein Leer.
Die bestellten Pslanzkartoffeln

können nicht geliefert weräen.
Dar Dorstanä.

Werde
Mitglied
der NSV.

M « MM
NS.-G. „Kraft
durch Freude"

KreiSdiettMtelle Leer

Aus Anlatz der letzten Sammelaktion
des ersten Kriegswinterhilfswerks
am 30. und 31 . März veranstalten wir

M
' '

W U Mr.
ttm29 Uhr begittttend.
im rivolisaal in Leee

unser

« Uzril
Milwirtende:

NMisatio», Sestattillg MS Wage : Kreiswart
Sans Me
Msik : Die gesMte Kapelle der ?. LWrstanm-
aklteilnng Leer ualer perlöulicher Lettung der
Muslweislers «leazendorf
Solisten:

Franz «ohonef, Sldenbg. btaalslh. . Tenor
Knill öösle. . . .. Satz-Bariion
Maria Fader , .. .. Sopraa
Elisabeth Reh. .. „ «oloratarsopran
Gerhard SNo . . . . . «ftordeonsolist

Eintritt RM . 1 .—
Vorverkauf: Zigarrenhaus Schmidt und

Buchhaus Müller.

Die Spender werden gebeten , ihre Spenden
umgehend bei unserer Areisdienstftelle am
Blehhof einzureichen . Keiner darf mit einer
Spende fehlen . Unser Wunschkonzert mutz ein
grandioser Abschluß de» ersten Kriegsminter-
hilfswerks werden.

WskiiMei '-Lliil'ieliliiiW
»oiort ab LsZer Uelerkar.

kbeMg MSiler st., »eierii i. «« «.
- fWülemiscilmiltLn

Ikre Verlobung geben bekannt:

l. ammertskeko , lAiirr 1940.

kur äie vielen 8««eise kerrUcber leünslun « beim
Heimgang unserer lieben Lntscbl»lenen

ksmilis Verksrtt Isemkuir , Ikrttove
Ibrbovs , äen 21 . däärr 1940.

Neermoor-Kolonie, äen 19. äää'rr 1940.
Statt jsclsr bv »on «loron d4!tt»Uvng.

Km Oienstagmorgeo entsckliel naok langem l.«iäsn
sanlt unä rukig mein lieber ä/lano , unser guter Vater,
8ck«iegervster, Oroövater, gruäer , 8ok» ager uuä Onkel

^ Krüiisn keirker
im 78 . 1-ebeosfokre.

Oie tielbetrübte Oatlin
kisuke öekker ged. 8tromsnn,
nebst Kinäern unä Vervanäten.

LL msnsien §iin ttrs t - sn «> «» >i»S8vIis §S r
Klee- unä Or»s-8aaten jeglicker Art,
8teckrübea- unä kiunkel -8amen us « .

8 3n » ewvivi » Eün ttvn Leinüs ettsurl
Is «eivlisoßLl . kusostdolinsn, Zoknittkolil, Spinat us«.
alle Lasten in bester , kocbksimkäkiger Vkars empleblen

iok . l . sur . ttuirmsnr L 5okn,
Oegr. 1824. Katbsusslr. 23 . kernr. 2006 . !

Oie Beeräiguog liaäet statt am Loouabenä, äem
23. klärr i940, um 13 Obr.

!. e « r , äen 19. däärr 1940.

Statt jsclor daronäsrsn dtittallvng.

Heute morgen starb nook langem, mit groüer Oeäulä
ertragenem l.eiäen meine liebe Kran , unser» gute treu¬
sorgenäs däuller, Lcksnexermutter unä Qroümutler,
meine liebe Loke -ester

M « SIMM
ßeb . Port

in ikrem voilenäeten 63 . bebensjabr.
Om stille leilnskme bitten:

Ois tisldelrübtsn Kngekörigen:
d4ick » l dtonn nga
Liogtrloä tävnninga unä kraa Klmutk, ged . Käen
Kan» Vülckor unä krau sodann«, geb. däenninga
Karl dlonninga
todann Port
unä lüni Lnkelkinäer,

Leer
^ ivchtttbe « achrritbten

Luthcrkirche . Gründonnerstag, abend S Uhr : P . Knoche, iin An-
schliih Beichte für Karfreitag (P . Schwieger ) und hl. Abend¬
mahl.
Karfreitag. Vorm . 10 Uhr : P . Schwieger . Kollekte. Im An¬
schluß Heil . Abendmahl . Nachm . 3 Uhr : Karsreitagsseierder
Kinderkirche . Abends 6 Uhr : P . Knoche, tm Anschluß Beichte
für die Osterkommunikanteii . Kollekte.

Beeräi'gung Lonnabenä, äen 23. Klär » 1940, nachmittags
3 Odr, vom Prauerbause Lteindurgzgang 25 aus.

Oie Kseräigung unserer lieben kiutter
ioksnns vsn Kolsn

linäet statt am Donnerstag, äem 21 . Klär » , nachmittags
ZO , Udr, von äer lutkeriscken beickenballs aus.

Prauerleier eine kalbe Ltunäe vorder.

Christuskirchc . Gründonnerstag, abends 6 Uhr : Superintendent. . . . . . . . ^ . . . . .
kanten.
Öberbieck. Im Anschluß Beichte für Karsreilagskommunl-

Karfreitag, vorm . 10 Uhr : S . Oberdieck, Im Anschluß Heil.
Abendmahl. Kollekte. Nachm 3 Uhr : Karsreilagsfeler der
Kinderkirche . Abends 6 Uhr . Beichte und Hell . Abendmahl.
S . Obcrdieä.

Methodiftcukirchc . Karfreitag. 9 .30 Uhr : Predigt, hl . Abendmahl.
Sup . Bräunlich 18.00 Uhr : Pasfionsgottesdienst . Pred. Laubich.

Luth . Gemeinde , Loga . Gründonnerstag: Keine Predigt.
Karfreitag. Nachmittags5.30 Uhr . P . Schwieger . Kollekte. Im
Anschluß Beichte und Heil . Abendmahl.

Reform. Gemeinde , Loga . Gründonnerstag abend 8 Uhr Gemeinde¬
haus: Verkündung und Feier des Hl Abendmahls.
Karfreitag, 10 Uhr - Predigt im Gemeindehaus.

Logabirum. Gründonnerstag. Vorm. 10 Uhr : Konfirmation.
Superintendent Obcrdieck. Kollekte.
Karfreitag. Nachmittags0 Uhr : P . Heinemeyer . Im Anschluß
Beichte und Adendmablsfcicr.

Nortmoor. Gründonnerstag. Vorm . 9 Uhr : P . Addicks.
Karfreitag. Nachmittags 3 Uhr : S Oberdieä. Im Anschluß
Beichte und Abendmahlsfeier . Kollekte.

Holtland. Gründonnerstag. Nachmittags 2 Uhr : P . Heinemeyec.
Karfreitag. Vorm. 10,30 Uhr : mnd. theol . Rosradoom . Kollekte.

Lckmicit
Käoik -klitlcrstraÜ« dir . 57
PE-Ltz» »— .OsI.dlaäsln

< >ä < > » 2IIiii 'Kiemen

Vis Dienstag, äen 26 . käsra

KeineUeMlliM
» k. IIK W « . I.M

Färberei Älting

Auenwoläe,
> 18. März 1940.

». SSL

Aamxf dem Verderb ! !Injedc- yan- L>i- GTI !>!

äen
Sonntag abenä 7 ' /, Uhr

entschlief plötzlich unä un¬
erwartet nach kurzer, hefti¬
ger Krankheit unser liebes
Töchterchen n. Schwesterchen

Wll
im zarten Alter von zehn
Monaten . Hart trifft uns
äiefer Schlag, äoch äes
Herrn Wille geschehe.

3n tiefer Trauer

Hinrich Kaifer unä Frau
Harmke, ged . Neemsnn , unä
äi« nächstenAnverwanäten.

Beeräiguna sm Donners»
tag, äem 21 . März >940 , um
1 Uhr nachmittags.
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